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Organ für Zederman 


unbequem! 

Bis zum Erlaß des Befches vom 11. März 1872 
ftörte bekanntlich kein fremdes Element die geiſt⸗ 
liche Schulauſſicht. die Räthe in den Schul- 
abtheilungen der Regierungen, die Kreis- und die 
Orts ſchulinſpectoren waren Geiſtliche. Als der 
eigentliche Schulherr bei dieſem Enſtem fungirte 
natürlich der Ortsſchulinſpector. Er war der 
Schule und dem Lehrer am nächſten. Die Guper- 
intendenten und Decane, die damals ziemlich 

roße Bezirke als Kreisſchulinſpectoren zu beauf- 
Pee hatten, waren ſchlechterdings nicht in der 
age, ſich um Einzelheiten zu bekümmern. 

Das Schulaufſichtsgeſetz hat die Situation zu- 
nächſt nur in den katholiſchen Bezirken weſentlich 
verändert. Die evangeliſchen Paſtoren blieben im 
großen und ganzen in dem bisherigen Beſitz, nur 
wurde die Kreisſchulaufſicht durch Theilung der 
Kreiſe intenfiver geſtaltet und gewann dadurch 
der Ortsſchulaufſicht gegenüber an Bedeutung. In 
den katholiſchen Bezirken hat man dagegen 
während des Culturkampfes mit der geiſtlichen 
Schulaufſicht zum Theil tabula rasa gemacht. 
Die Geiſtlichen wurden in bedeutender Zahl ſo⸗ 
wohl von der Kreis- als auch von der Ortsſchul⸗ 
aufſicht entfernt. Die Nachfolger Dr. Falks, ins- 
beſondere der jetzige Miniſter, haben die Orts- 
ſchulaufſicht auf dem Lande aber wieder ganz in 
geiſtliche Hände gelegt. Dr. Voſſe hat allein 
in den drei erſten Jahren feiner Der- 
waltung über 1300 katholiſche geiſtliche Orts- 
ſchulinſpectionen wiederhergeſtellt. An der fach- 
männiſchen Kreisſchulauſſicht wurde indeſſen feſt⸗ 

gehalten. Von der Unterrichtsverwaltung iſt auch 
wiederholt betont worden, daß eine weitere Aus- 
dehnung der weltlichen Kreisſchulinſpection beab⸗ 
fihtigt werde, weil die Aufſicht im Nebenamt in 
der Kreisinſtan; techniſch unzulänglich ſei. 

Diefe Erkenniniß und die Klagen der Rathollſchen 
Beiſtlichen über Verletzung der Parität haben die 
Regierung veranlaßt, zunächſt in den confeſſionell 
gemiſchten Bejirken einen Theil der evangeliſchen 
Geiſtlichen von der Kreisſchulaufſicht zu entbinden. 
Dadurch hat Herr Dr. Boſſe aber feine beſten Freunde 
arg gekränkt. Im „Reichsbolen“, in dem das 
orthodoge Paſtorenthum beſonders zu Worte 
kommt, wurden hierüber fortgeſetzt die 
bitterſten Beſchwerden erhoben, 
im Anfange 
auf einmal ſämmtliche nebenamtlichen Kreis- 
ſchulinſpectionen des Bromberger Bezirks auf- 
gehoben wurden. Es wurde die Loſung aus- 
gegeben, die evangeliſchen Geiſtlichen des Bezirks 
möchten nun auch die Ortsſchulauſſicht nieder- 
legen. Dazu kam es indeſſen aus hier nicht näher 
zu erörternden Gründen nicht. Es ſchien viel- 
mehr, als ob völlige Ruhe wieder einkehren 


wollte. Inzwiſchen find aber die neuen Kreis- 


j i ctoren im Kauptamte in Function ge- 
en fie. nicht in allen Fällen den geift- 


lichen Ortsſchulinſpectoren alle die Befugniſſe be- 
laſſen konnten, die der geiſtliche Kreisſchulinſpector 
wohl oder übel gewähren mußte, verfteht ſich von 
ſelbſt. 
keiten, 
berger 


Es entſtanden in Folge deſſen Streitig ⸗ 
in denen die Entſcheidung der Brom- 
Regierung angerufen wurde. Die 


Nur Weib. 


Don Klaus Rittland. 
[Nachdruck verboten.) 
(Fortiegung.) 
(Nachbruck verboten,) 

„Run, Sie ſehen ja fo unzufrieden aus!“ 
redete Dr. Emma Dölhers Joſefine an, als fie 
Nachmittags auf dem Wielandsplatze mit ihr zu- 
fammentraf. Kier hatten ſich die Congreßdamen 
ein Stelldichein gegeben, um einen gemeinſamen 
Gpayiergang nach Schoß Belvedere zu unter- 
nehmen. Zoſefine geſtand, daß der heutige 

orgen ihren geftern Abend erregten Er- 
wartungen nicht eniſprochen hätte. „Ah fo, die 
Schluttermann hat Ihnen nicht imponirt, kann's 
mir denken“, verſetzte die andere lächelnd, „ja, 
das find jo wunderliche Raupen. In der Sache 
ſelbſt, die ſie ſich zur Lebensaufgabe ſtellt — ach 
Bott, da hat fie ja tauſendmal Recht. Aber ich 
glaube ja auch nicht, daß ſich hier etwas durch 
weibliche Maſſenoperalionen machen laßt. Da 
muß von innen heraus, durch Familieneinfluß 
gewirkt werden. Sonſt iſt die Schluttermann 
aber ein vortreffliches Geſchöpf, nimmt's blutig 
ernſt, opfert ſich total auf, jheut weder Mühe, 
noch Geldopfer, noch Lächerlichneit. Na, heute 
Abend ſollen Sie entſchädigt werden, Liebſte. 
Laſſen Sie ſich durch ſolche kleinen Auswüchſe 
nicht verblüffen. Sehen Sie, das finden Sie bei 
we: großen, neuen Geiftesftrömung. Irgendwo 
ſchlagen die Wellen immer über das Ufer, Tbut 
aber nichts; fie treten ſchon von ſelbſt wieder 
zurück und lenken ſchließlich ganz regelrecht in 
das neue Bett ein. Ich habe das beftimmie Ge- 
fühl, liebe Freundin, Sie ſchwören doch noch ein- 
mol zu unſerer Fahne!“ 

Jetzt waren alle verſammelt und die Expedition 
ging vorwärts. Joſeſine ſchloß ſich dem Zuge 
als eine der letzten an. Langſam, einer großen 
buntſchillernden Rieſenſchlange gleich, bewegte ſich 
die weibliche Schaar vorwärts, die in ſanften 
Wellenlinien auffteigende Belvéderer Allee hinan. 
Fräulein Völkers geſellte ſich bald dieſem, bald 
jenem Trupp zu, kehrte aber immer dazwiſchen 
wieder an Joſefinens Seite zurück, die ſich jeht 
faft noch iſolirter fühlte als in der Bormittags- 
ſitzung und gar dicht begriff, was dieſe Frauen 
alle fo eifrig mileinander zu beſprechen hatten. 
Das war ein Rlaudern und Laden rinasumber, 
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befonders. 
des verfloſſenen Jahres, als 


Regierung hat nun das Derbrechen be⸗ 


gangen, in einem Erlaß die Kreisſchulinſpectoren. 


als die „Herren Vorgeſetzten“ der Ortsſchul⸗ 
inſpectoren zu bezeichnen, deren Anordnungen 
„ohne Widerſpruch Folge zu leiſten“ fei. Hier⸗ 
gegen proteftiren die Geiſtlichen mit aller Ent- 
ſchiedenheit. Sie empfinden es als eine unerhörte 
Zumuthung, daß die Kreisſchulinſpectoren, die 
zum Theil „Männer ohne akademiſche Bildung“ 
ſind, ihnen übergeordnet werden ſollen. dem 
Cultusminiſter wird in einer Zuſchrift an den 
„Reichsboten“ die Frage vorgelegt: „Quousque 
tandem abutere patientid nostra?“ („Wie 
lange noch willſt du unſere Geduld mißbrauchen?“) 
Die Redaction des „Reichsboten“ bezeichnet die 
jetzige Ortsſchulaufſicht als „ein bloßes Brief- 
träger- und Dermittleramt zwiſchen Schul- 
behörde und Gemeinde, wodurch der Geift- 
liche das Odium für alle die koſtſpieligen 
Schulausgaben, welche die Behörde verlangt, 
auf ſich nehmen müſſe“. Die Zeitung fürchtet, 
daß ſich kein Menſch mehr zu dieſem Amte her- 
geben werde, wenn in der „Entwerthung“ und 
„Entleerung“ fo fortgefahren werde. Sie ver 
langt deswegen eine „energiſche Reaction bei den 
kirchlichen und ſtaatlichen Behörden“. Einer der 
von der Auffiht über die Fortbildungsſchule 
entbundenen Poſener Geiſtlichen beruft ſich bei 
der Forderung, daß der Ortsſchulinſpector dem 
Kreisſchulinſpector nicht unter- ſondern zu⸗ 
geordnet ſein müſſe, auf den Cultus miniſter 
v. Puttkamer, von dem allerdings bekannt iſt, 
daß er kein Freund der fachmänniſchen Schul- 
auſſicht war. > 

Man darf geipannt fein, wie Herr Dr. Boſſe ſich zu 
dieſem Streite ſtellen wird. Sollte der Minifter 
den Anſprüchen der Geiſtlichen entgegen- 
kommen und die Befugniſſe der Kreisſchul⸗ 
inſpection nach ihren Wünſchen einſchränken, ſo 
würde damit der ganze durch das Schulaufſichts⸗ 
geſetz geſchaffene FJortſchritt beſeitigt ſein. Der 
Kreisſchulinſpector wäre dann nichts mehr als 
ein Beamter, der die nöthigen Bureauarbeiten zu 


beſorgen hätte. 


In den Wünſchen, die Kreisſchulaufſicht in dieſer 
Weiſe einzuengen, treffen die Geiſtlichen beider 
Confeſſionen zuſammen. Auch in Centrums - 
blättern werden die hauptamtlichen Kreisſchul⸗ 
inſpectoren mit aller nur möglichen Gering - 
Baum behandelt, und nich! felten ſchlechtweg 

„Subalternbeamte“ bezeichnet. a 

Es iſt als ſicher anzunehmen, daß in der 

jetzigen Seſſion des Landtages eine Schul- 


aufſichtsdebalte großen Stils geführt werden wird, 


und es ift nicht abzuſehen, welchen Derlauf dieſe 
nimmt. Wenn Herr Dr. Boſſe ſich dazu be- 
quemen würde, den unter jeiner Derwaltung 


ſo ſtarn vermehrten geiftlihen Ortsſchulinſpectoren 


die von ihnen beanſpruchte Stellung einzuräumen, 
ſo wären wir im Jahre 1899 glücklich wieder an 
dem Punkte angekommen, an dem wir vor dem 
Eintritt Falke in das preußiſche Cultus⸗ 
miniſterium ſtanden. Wir fürchten zwar nicht, 
daß Kerr Boſſe alle dieſe Wünſche ohne weiteres 
zu befriedigen geneigt iſt, aber das Entgegen- 
kommen des Minifters den Geiſtlichen gegenüber 
iſt doch fo groß, daß die Schule ernſtlich ge- 
fähr dei erſcheint. Die liberalen Parteien haben 
ein Erzählen und Discutiren, ein Geſchäftselfer 
und Wichtigthun. Geſtern Abend hatte Joſefine 
ſich noch ſo gefreut an dieſem lebendigen Feuer- 
eifer — heute konnte fie ein häßliches, flaues 
Gefühl nicht los werden; die ganze „große Sache“ 
kam ihr vor wie eine dumme Farce — und als 
fie den Blick fo über die bunte Rieſenſchlange 
gleiten ließ, legte es ſich auf ihre Seele wie ein 
Alpdruck; ſie ſtellte ſich vor, was das wohl für 
eine Welt ſein müßte, wo die Frauen ſich den 
Männern jo als feſtgeſchloſſene Phalanx gegen- 
über ſtellten, ihrer nicht mehr bedurften, ftark 
und ſeldſtändig, frei im Leben daſtünden wie 
fie — — und dieſe Welt kam ihr plötzlich fo halt 
und nüdtern vor, als ob der Traum, das 
Frühlingsſehnen, die Jugendthorheit hier keinen 
Raum mehr hätten, als ob alles Süße, Zarte, 
Heimliche verſchwinden müßte. 

Und dennoch ſollte Dr. Emma Völkers Recht 
behalten. Noch an demſelben Abend, als Jojefine 
einem zündenden, ſachverſtändigen Vortrage der 
Redacieurin Frau Profeſſor Ungar über „das 
Elend der Confectionsarbeitetinnen“ lauſchte, trat 
jene trübe, kleinmüthige Stimmung gänzlich in 
den Hintergrund ihrer Seele zurück. Was wollten 
dieſe jentimentalen Regungen. dieſe ſchwächlichen 
Bedenken heißen in einer Zeit, die ſo erfüllt war 
von bitterem Elend, harter, verzweifelter Noth? 


Dieſe Noth konnte, wie Frau Ungar ausführte. 


nicht gehoben werden durch die aliher gebrachten. 
guigemeinten Wohlthätigkeitseinrichtungen, jon- 
dern mußte kraftvoll und kühn an der Wurzel 
gepackt werden! Zoſefine ſaß nachdenklich, tief 
erſchütter:, noch lange nachdem die Rednerin ge- 
ſchloſſen; zum erſten Male in ihrem Leben hatte 
ſich die fociale Frage vor ihrem inneren Auge 
aufgerichtet in ihrer ganzen furchtbaren Bedeu · 
tung. Lohnverhältniſſe, Arbeiterorganiſationen. 
Streiks, das waren bis jetzt Begriffe geweſen, die 
ihr ſo fern gelegen hatten, die eine ganz andere 
Menſchenart angingen, über die man ſich nicht 
weiter den Kopf zerbrach. Ein Strein war elwas 
Abſcheuliches, Revolutionäres, Beängſtigendes — 
man empörte ſich, wenn man darüber in den 
Zeitungen las — und nun? Nun wurde die 
Sache der Arbeiterinnen allen warmfühlenden 
Frauen ans Herz gelegt als ihre eigenfte wichtigſte 
Angelegenheit! Die vornehmſten damen hätten 
in England die Streikenden unterſtützt, behauptete 
550 Ungar — war das glaublich? Eine neue 
e 


deswegen jetzt, wie kaum jemals, die Pflicht. 
wachſam die Angriffe der Reaction zu verfolgen 
und mit aller Kraft abzuwehren. Es iſt ins ⸗ 
bejondere zu beachten. daß die durch die Der ⸗ 
waltung geſchaffenen Zuſtände für ein ſpäter ju 
erlaſſendes allgemeines Schulgeſeh von Bedeutung 
find. Wir find ſchon jetzt den im Zedlitz ſchen 
Schulgeſetzentwurf enthaltenen Forderungen be- 
deutend näher gekommen, und die an dieſer 
Empwicklung intereſſirten Parteien werden den 
Miniſter zu immer weiteren Zugeſtändniſſen 
drängen, wenn nicht aus den liberalen Reihen 
einfiimmig der Ruf erhoben wird: „Bis hierher 
und nicht weiter!“ 


Reichstag. 
Berlin, 21. Januar. 

Bei der heute fortgeſetzten Debatte über den 
Etat des Reichsamts des Innern betheiligten ſich 
die Abgg. o. Czarlinski (Pole), Bielhaben (Antif.), 
Wiemer (freiſ. Dolksp.), Schrempf (conf.), Röfiche 
(liv.), Oertel (Soc.), Prinz Schönaich-Carolaih 
(nat.-lib.) Stumm (Reihsp.), Swrader (frei. 
Vereinig.) und Staats ſecretär Poſadowsky. 

Letzterer beſtritt, daß der Präſident des Reichs 
verſicherungsamtes, Bödicher, aus dem Amt gedrängt 
worden ſei. Aus den Acten gehe hervor, daß der 
Staatsſecretär Bötticher Herrn Bödicher, der fein 
Rücktritts geſuch mit nervöſer Abſpannung begründete, 
dringend aufforderte, zunächſt einen längeren 
Urlaub zur Kräftigung ſeiner Geſundheit nachzuſuchen, 
den er nachdrücklich zu unterſtützen bereit ſei. 
Trotzdem habe Bödicker fein Entlaſſungsgeſuch aufrecht 
erhalten. Ferner erklärte Redner u. a.: Die Zulaſſung 
der Frauen zum ärztlichen Berufe werde durch eine in 
Vorbereitung befindliche Bundesrathsvorlage beab⸗ 
ſichtigt, welche eine Vereinbarung dahin herbeiführen 
ſoll, daß die Immatriculation nicht mehr unbedingte 
Vorausſegung zu den mediziniſchen, zahnärztlichen und 
pharmaceutiſchen Prüfungen und zur Approbation iſt. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 21. Januar. 
die heutige Sitzung des Abgeordnetentzauſes. 
über deren erſten Theil wir bereits in der 
Sonntagnuinmer berichtet haben, dauerte ſechs 
Stunden. An der Generaldebatte über den Etat 
betheiligten ſich außer dem Abg. Richter und 
Jinanzminiſter 
oſſe ſowie die 


Fragen, die behandelt wurden, gehörten auch die 
däniſchen Kusweiſungen, melde man frei⸗ 
lich mit Rückſicht auf die eingebrachte Inter- 
pellation nur ſtreifte. Beide Miniſter er- 
freuten ſich reichen Beifalls von der rechten 
Seite des Hauſes. Cultusminiſter Dr. Boſſe hat man 
felten fo pathetiſch, leidenſchaftlich, ja beinahe er- 
regt ſprechen hören. Was die Akuitik anbe- 
trifft, fo haben ſich die aufgetauchten Beſorgniſſe, 
nach den Erfahrungen der heutigen Sitzung, als 
unbegründet herausgeſtellt. Der letzte Redner, 
Abg. Sattler, war weniger gut zu verſtehen; das 
lag aber nur daran, daß er den Tribünen hart 
näckig den Rücken zukehrte und daß ferner bei 
der großen Unruhe im Haufe viele feiner Aus- 
führungen verloren gingen. 


CCC ͥͤ ˙ĩð?U?ũ Ä 

Bis tief in die Nacht hinein ſaßen nach dieſem 
Vortragsabend Fräulein Dölkers und ihre 
Genoſſinnen noch beiſammen — Jofefine mitten 
unter ihnen, Mehr und mehr fühlte fie ſich er⸗ 
griffen von dem Strudel dieſes neuen, friſchen 
mächtigen Gedankenkreiſes, ja, hier waren noch 
lochende Aufgaben, Lebenszwech, Arbeiten, 
Möglichkeiten, feiner felbft und des Lebens froh 
zu werden! 7 

„Nicht wahr, es IN doch der Mühe werth?“, 
fragte Emma Dölkers, als fie die Freundin dur 
die klare ſtille Sommernacht heimgeleitete. 

Ein warmer Händedruck war die Antwort, 

„Ich habe einen Plan“, ſagte Joſefine, „aber 
den erfahren Sie erſt morgen. Ich muß erfi 
ganz mit mir ins Reine kommen.“ 

Und am folgenden Tage, als nach Schluß der 
letzten Sitzung Fräulein Dölkers der jungen 
Frau ihren Abſchiedsbeſuch machte, fand fie die ⸗ 
ſelbe vor ihrem Schreibtiſch ſitzend ganz ver ⸗ 
graben in Broſchüren, Nummern der „Neuen 
Frau“ und engbeſchriebenen, ſehr dilettantiſch 
ausſehenden Manufhripten. Derwirri ſprang fie 
auf als die Beſucherin eintrat. 

„Nun?“ fragte dieſe lächelnd, mit einem Blick 
auf den papierenen Wirrwarr, „das ſieht ja aus, 
als ob ich zu einer Collegin käme?“ 

ZJoſefine erröthete und wollte zuerſt nicht mit 
der Sprache heraus. Aber dann faßte fie ſich 
ein Herz — die Freundin mußte ja doch ihren 
Plan erfahren. Und nun geftand fie der Schrift- 
ſtellerin, daß fie früher oft kleine literariſche Ber · 
ſuche gemacht hätte, „nur gan; für mich allein, 
zum Vergnügen, wiſſen Sie, Reiſeſnigzen, Plau- 
dereien, Novelletten. Manchmal las ich es auch 
meinen nächten Freunden vor und fie meinten 
alle, ich hätte Talent. Ich habe es aber nie ernſt 
genommen. Nun iſt mir aber — lachen Sie mich 
bitte, bitte, nicht aus! — beim Durchleſen dieſer 
Zeitſchrift, die mich fo intereſſirt, wie ich's Ihnen 
garnicht ſagen kann, der Gedanke gekommen, 
ob nicht doch vielleicht — ob ich —“ 

„Od Sie nicht den Beruf zur Schriftſtellerin in 
ſich trügen? “, vollendete die andere. „ach Kind 
chen, liebfle kleine Frau, glauben Sie's mir, 
dieſe Idee iſt der Anfang von vlelen herben 
Enttäufhungen! Mir thut jeder leid, der zum 
erſten Mal die Fand ausſirecki nach der bitter ſüßen 
Frucht, Ruhm genannt!“ 

„Oy, den ſuche ich nicht. Wenn Sie das 
glauben“, widerſprach Joſefine lebhaft. „Nein, 


n aus dem Volke. 


Miquel noch der Cultusminiſter Dr. 
a h der Cult zeichen und 
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Inſeraten Aanatme 
Ketter bagergaſſe Rr. 4 
Die Expedition iM zur Min 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Hudiwärt. Annoucen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hambilcg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steinert 
. x. Danube & C0. 
Emil Kreidner⸗ 
Inſeratenpr. für 1 jpaltige 
Zeile 30 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertoluus 
Rabatt. 


Finanzminiſter v. Miquel vertheidigt im weiteren 
Derlauf ſeiner Rede (den Anfang ef. Abendblatt) das 
angekündigte Geſetz betreffend die Beſteuerung der 
Waarenhäuſer. Die = der Landwirthſchaft fei no 
immer eine ſchwierige. Der Minifter ſucht des Bebürf 
für den Fonds von 2½ Millionen zu Stellenzulagen 
für die Beamten darſuthun und berührt die nord- 
ſchleswigſche Affaire. An den Gegenſätzen in den 


nicht ſchuld, im Gegentheil, fie habe die antideutſchs 
Agitation immer ruhig gehen laſſen, bis die Dreiftig- 
keit fo groß geworden jei, daß das Deutſchthum jent 
zur Abwehr ſchreiten müſſe. Solche nationalen Fragen 
ſeien im Parlament und in der Preſſe gegenüber dem 
Auslande nicht ſo zu behandeln, wie es geſchehen, das 
werden wir erſt noch lernen müſſen. Alle anderen 
Nationen ſeien uns darin weit voraus. 

Abg. Graf Limburg - Stirum (conſ.) erklärt das 
Einverſtändniß der Conſervativen mit der Miquel'ſchen 
Finanzpolitik, dankt dem Miniſter Thielen für die Be- 
ſeitigung des Wagenmangels und dem Miniſter von 
Hammerſtein für feine Rede im Reichstage und wünſcht⸗ 
auch das Auswärtige Amt möge auf den Schutz der Canb⸗ 
wirihſchaft bedacht fein, wie unter dem Fürſten Bismarck. 
der ſelber Candwirth geweſen. An die Kanal bauten würden 
die Conſervativen nur mit größter Vorſicht heran- 
treten. Sie ſtehen einmüthig hinter der Politik der 
Regierung bezüglich der däniſchen Ausweiſungen. Dis 
Haltung der Freiſinnigen in dieſer Beziehung fei keine 
nationale. Wir werden ſtets Bismarcks Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft treu bleiben. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe betont, daß er die Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht für dringend wünſchens⸗ 
werth halte, daß aber mit Kückſicht auf die aus dem 
Lehrerbeſoldungsgeſetz reſultirende weitgehende Der⸗ 
ſchiebung der Schuldlaſten und auf die Durchführung 
des Pfarrer- und Lehrerbeſoldungsgeſezes davon ab- 
geſehen wurde, mit einer ſolchen Vorlage ſchon in 
der laufenden Seſſion vorzugehen. der Miniſter 
rechtfertigt fein Derhalten in Sachen 
jüdiſchen Lehrerinnen und Schülerinnen in Bertin 
und beſtreitet, daß der Fall Delbrüch auf den 
Gebiete der Lehrfreiheit liege; es handle ſich vielmehr 
um das Beamtenrecht und einen Beamtenact. Delbrück 
maßloſe Kritik der Ausweiſungen habe das Disciplinar- 
verfahren nöthig gemacht im Intereſſe der Autorität 
der Regierung 8 dem Inlande und Auslande, 

Auch Abg. Sattler (nat.-Iib.) erörtert den Fall 
Delbrück, den er als Politiker nicht ernſt nehmen will. 
Redner billigt gang und gar die Dänenausweiſungen 
unter ſcharfen Angriffen auf den Abg. Nichter und 
den Abg. Blell (wegen des Circulars an die dänische 
Geſckafs welt). 


Berlin, 28, Januar. 
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mejend. Als erſter Redner ſpricht Eifenbahn- 
miniſter Thielen. 

Redner hält eine Trennung der Staatsfinanzen von 
den Eifenbahnfinanzen nicht für rathſam. Der Minifter 
glaubt, er werde noch vor den Dfterferien die Aanat- 
bauvorlage einbringen können, deren warmer Befür- 
3 er — 

Abg. v. Strembeck (Centr.)y: Man werde pr 
müſſen, ob nicht an Stelle — ee — 
wendungen von Geldern für Beamte gefehlt treten 
ſollen. Redner bekämpft das plutokratiſche Wahlrechd 
und berührt dann die Ausweiſung von Dänen aus 
Nordſchleswig, welche das Centrum lebhaft bedauere. 
Das Centrum werde in dieſer Hinſicht dei der Be 
ſprechung der Interpellation über die däniſchen Aus- 
weiſungen noch ein kräftiges Wörtlein mitreden. Es fek 
ſogar den Eltern die Entziehung des Erſiehungs rechtes an» 
gedroht worden. Der Beſuch däniſcher Schulen bekunde 


. — 
nein. Es ift nur der Wunſch — Fräulein Dölkers, 
ich möchte mich Ihnen anſchließen, möchte der 
Sache dienen, der Sie Ihr Leben gewidmet haben. 
Geſtern Abend und heute Nacht — ich habe keinen 
Moment geſchlafen — da iſt es klar in mir ge- 
worden. AU’ meine Kräfte, all’ mein Streben 
ſoll künftig dieſer neuen Aufgabe gehören. Aber 
ich bin ein jo unnützes, unerfahrenes Geſchöpf. 
weiß nicht, wie ichs anfangen {oll. Und da dachte 
ich: vielleicht nönnte es mir noch einmal gelingen, 
Mitarbeiterin an dieſer Zeitſchrift zu werden.“ 

„Wenn Sie thatkräftig wirken wollen, giebt es 
unzählige Wege, liebe Freundin“, erwiderte die 
andere, Jofefinens Hand ergreifend und ihr 
freudig ins Auge blickend. „Geben Sie mir 
einige Ihrer kleinen Arbeiten mit. Ich werde fie 
ſorgſam prüfen und Ihnen meine Anſicht darüber 
ſchreiben. Aber wo Sie auch Ihren Wirkungs- 
kreis finden werden, ob in der Journaliſtik oder 
im prakliſchen Leben — auf jeden Fall heiße ich 
Sie herzlich willkommen als eine der unſeren!“ 
Und fie ſchloß die junge Frau mit ſchweſterlicher 
Zärtlichkeit in die Arme. 

„Alſo Sie glauben wirklich, daß ich zu irgend 
etwas nützen könnte?“ Joſefine firahlte vor Be- 
geiſterung. „O dann weiſen Sie mir den Weg. 
ſeien Gie meine Meiſterin, Führerin! — — 
Wollen Sie?“ 

Und nun ſchmiedeten fie Zukunftspläne. Joſeſine 
wollte nach Berlin überſiedeln — ſchon in kürzeſter 
Zeit —, dort würde Sräulein Dölkers fie in 
mehrere Dereine einführen, bei denen ſie ſich 
nützlich machen konnte, auch in Derfammiungen, 
Dorträge, Anftalten verſchiedenſter Art — fie 
ſollte das Leben kennen lernen, wie es ift, nicht 
wie es von oben ausſieht, von dem ſicheren. 
lauſchigen Baumwipfel einer vornehmen Damen- 
Exiſtenz aus! Und mit der Zeit würde ſich ſchon 
ein angemeſſener Arbeitskreis finden laſſen, den 
Kräften und Neigungen der jungen Frau en- 
ſprechend. 

Als Fräulein Dölkers ſich endlich wieder auf 
den Weg machte — es war höchſte Zeit geworden. 
wenn ſie ihren Schnellzug nicht verfäumen 
wollte —, da ſchaute Jofefine ihr noch lange aus 
dem Zenfter nach, froh und dankbar, üderdollen 

erzens. Ihr war zu Muthe, wie einer aus dem 

efängniß Befreiten —, klarleuchtend von hellem, 
freiem Gonnenglan; überfluthet, lag das neue 
Leben vor ihr! (Fortſetzung folgt.) 
— 


nationalgemiſchten Candestheilen ſei die Regierung doch 


| n (Rei | DasAdgeordnetenhaus jehte heute Die Beratung 
Saitler (nat,-lib.). Zu einer ganzen Reihe actueller de ee e e war an- 
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aber noch nicht eine deuiſchfeindliche Geſinnung, Redner 
erinnert an die Zeit, wo man das Centrum als 
„antinational“ und „reichsfeindlich“ verdächtigt habe. 
In der Entziehung des Erziehungsrechtes aus nationalen 
Gründen liege eine Gefährdung des Erziehungsrechts 
aller Eltern. 

Finanzminiſter v. Miquel hofft, das Centrum werde 
ſich von der Nothwendigkeit der Ausweiſungen über ⸗ 
zeugen laſſen. Er wolle ſich heute darüber nicht äußern, 
aber das Material, das er bei Beſprechung der Inter- 
pellation vorlegen werde, ſei ſchon heute vollzählig 
und aus demſelben ergebe ſich die Nothwendigkeit der 
Negierungsmaßnahmen. 

Niniſter des Innern v. d. Recke ſpricht den Abgg 
Graf Limburg -Stirum und Sattler namens der Staats- 
regierung für ihre Auslaſſungen zu Gunſten der Aus- 
weiſungen den Dank der Regierung aus. Redner erörtert 
darauf die Frage des conſervativen Parteiunternehmens 
gegen die Nationalliberalen in Hannover. Der Miniſter 
giebt die Derſicherung, daß er der Sache perſönlich 
ganz fern ſtehe und die Beamten nicht angewieſen habe, 
die nationalliberale Partei zu bekämpfen. Bezüglich 
der Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters Kirſchner be- 
streitet Redner, daß zwiſchen der Nichtbeſtätigung und dem 
Beſchluß über den Friedhof der Märzgefallenen irgend ein 
Zuſammenhang deſteht. Durch eine beſondere Ver 
Rettung von Umſtän den fei die Beſtätigung an aller- 
höchſter Stelle hinausgeſchoben worden. Die 
Entſcheidung über den Friedhof der März ⸗ 
gefallenen ſei demnächſt zu erwarten. Redner ver- 
iheidigt ſodann den Schießerlaß, der nichts anderes ſei 
als eine geſetzliche Beſtimmung. Die Schießvorſchrift 
fei gegenüber den frivolen Egcefjen das einzige richtige 
Mittel, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Davon laſſe er ſich trotz der ſchneidigen und ſentimentalen 
Angriffe Richters nicht abbringen. Bezüglich des Bomben; 
attentats erklärte Redner, daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach in den nächſten Tagen den Verſchwörern in 


Ancona der Prozeß gemacht werde. Richters Feuer 
u ein Raketenfeuer. (Beifall). Das Haus tagt 
weiter. 


Zu den Vorgängen auf Samoa. 


Berlin, 21. Jan. Ueber die Unruhen auf 
Samoa liegen noch folgende weitere Meldungen 
vor: Während des Kampfes bei Apia am 
1. Januar landeie das engliſche Kriegsſchiff 
„Porpoiſe“ eine Abtheilung bewaffneter Matroſen, 
die zunächſt die Wohnung des amerikaniſchen 
Oberrichters, etwa eine halbe Stunde ſüdlich von 
Hpia gelegen, und demnächſt in Apia die am 
Strande gelegene Londoner Miffionsftation be- 
ſetzten. Hierher flüchtete Tanu und feine 
Partei unter den Schutz der engliſchen 
Truppen, bis deren Wiedereinſchiffung er- 
folgte. Bei dieſer Gelegenheit begaben 
fin Tanu, Tamaſeſe und der Oberrichter 
Chambers an Bord der „Porpoiſe“. Alsdann 
fand auch ein Theil der Partei Tanus langsſeits 
des Kriegsſchiffes Schutz, wobei die Flüchtlinge 
zur Auslieferung der Waffen veranlaßt wurden. 
Der Reſt der Partei Tanus wurde von den 
Gegnern auf der Kalbinſel Mulinu bei Apia 
gefangen genommen. Mataafa ſelbſt betheiligte 
fin an den Kämpfen nicht. Das deutſche Kriegs- 
ſchiff „Falke“ griff nicht in die Händel der Ein- 
geborenen ein. f 

Die in der ausmärligen Politik meiſt gut in- 
formirte „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Ohne Zweifel 
werden die drei Regierungen durch telegraphiſche 
Inſtraclionen dafür ſorgen, daß es unter ihren 
Berttetern auf Samoa nicht zu weiteren Zu- 
ſammenſtößen kommt, fo daß die Kriegsſchiffe die 
gemeinſame Aufgabe erhalten, für Ruhe und 
Ordnung unter den Eingeborenen zu ſorgen. 
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Der deutſche Botſchafter v. Holleben überreichte 


am Sonnabend in Waſhington dem Staats- 
ſecretär Kay zwei wichtige aus Berlin einge- 
gangene Depeſchen und halte hieran anſchließend 
eine lange Unterredung mit demſelben. die 
Depeſchen enthielten eine ausführliche Darſtellung 
der letzten Vorgänge auf Samoa vom deutſchen 
Standpunkte aus, der ſich in vielen weſentlichen 
Einzelheiten von den bisher veröffentlichten Dar- 
ſtellungen unterſcheidet. Nach der Conferen; 
zwiſchen dem Botſchafter und dem Staats ſecretär 
dußerte, wie das „Reuter'ſche Bureau“ meldet, 
eine Persönlichkeit in hoher diplomatifder 
Stellun das Anſehen, das die Ange- 
legenheit neuerdings angenommen habe, laſſe 
eine friedliche Beilegung derſelben möglich, ja 
ſogar wahrſcheinlich erſcheinen. In maßgebenden 
amerikaniſchen Kreiſen wurde poſitiv erklärt, daß 
bis am Sonnabend Mittag weder von den Ver- 
einigten Staaten allein, noch in Verbindung mit 


England ein Proteſt erhoben worden ſei. Es 


kann ſicher behauptet werden, daß, wenn die über 
die Vorkommniſſe veröffentlichten Berichte den 
Thatſachen ent prechen, die Handlungen Dr. Naffels 
und des General-Conſuls Roſe nicht das Er- 
gebniß von Inſtructionen aus Berlin waren. 
Man ift der Anſicht, daß dieſe Handlungen, jo 
weit fie eine Vertragsverletzung einſchließen, nich! 
die Billigung der deutſchen Regierung finden 
werden. 


Europa und die Union. 


Die conſervative „Areussto.” bemüht ſich zwar, 
die Entſcheidung des amerikaniſchen Gerichtshofes 
bezüglich der Berechnung der Einfuhrwerthe als 
eine beſondere, gegen die deutſche Einfuhr ge- 
richtete Chikane darzuſtellen, aber ſie erkennt 
hinterher doch an, daß dieſe Beſtrebungen auf 
die Beſchränkung der europäiſchen Einfuhr ge- 
richtet ſind und bemerkt dazu, auch in anderen 
eur opäiſchen Staaten, wie in Oeſterreich-Ungarn 
und Italien, empfinde man die Europafeindlichkeit 
der nordamerikaniſchen Republik auf handels- 
politiſchem Gebiet und habe ſchon wiederholt die 
Nothwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der be- 
troffenen Länder zu gemeinſamer Abwehr betont. 
Den einzigen Anhaltspunkt für eine ſolche Zoll ⸗ 
politiſche Action des Dreibundes gegen die Ver 
einigten Staaten bildet unſeres Wiſſens die be⸗ 
kannte Rede, welche Graf Goluchowski vor 
etwa zwei Jahren in einem Expoſé über die aus- 
wärtige Politik in dem auswärtigen Ausſchuſſe 
der Delegationen gehalten hat und der den Ge- 
banken eines Zuſammenſchluſſes der europäiſchen 
Staaten gegen die Vereinigten Staaten auf dem 
handelspolitiihen Gebiete in die Discuſſion warf. 
Bei der Abneigung der maßgebenden Kreiſe 
Oeſter reich - Ungarns gegen handelspolitiſche 
Actionen, die dahin geführt hat, daß ſchon manche 
günſtige Gelegenheit verpaßt wurde, hat der 
Goluchowski'ſche Gedanke ſelbſt im eigenen 
Lande wenig Anklang gefunden, fo daß es 
deutſcherſeits außerordentlich gewagt fein würde, 
den Derjuh zu machen, auf dem Wege des 
europäifhen Zollkrieges zu einer befriedigenden 
Ausgeftaltung des handelspolitiſchen Berhältniffes 

der nordamerikaniſchen Republik zu 
gelangen. Ein Unternehmen dieſer Art 
würde nicht von der Theilnahme Deſterreich⸗ 
Ungarns und Italiens abhängen, ſondern vor 


allem von der Borjrage, ob ver wichtigſte Con⸗ 
current Deutfhlands auf dem amerikanijhen 
Markte, nämlich England, zur Mitwirkung ge» 
neigt ſei. Die Frage aufwerfen, heißt, fie ver ⸗ 
neinen. Der Dorihlag der „KRreuzzig.“ würde 
demnach auf eine freiwillige Continentalſperre 
hinauslaufen. 

Im übrigen ſcheint die „Kreuzztg.“ noch keine 
Kenntniß davon genommen zu haben, daß trotz 
aller Erſchwerungen der Werth der Ausfuhr 
Deuiſchlands nach den Vereinigten Staaten im 
letzten Quartal 1898 um mehr als 3 Millionen 
Dollars höher geworden iſt, als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Go lange die deutſche Aus- 
fuhr nach Amerika ſich in fortſchreitender Rich“ 
tung bewegt, werden die guten Nathſchläge, zur 
Förderung der Ausfuhr einen 3ollkrieg in Scene 
zu ſetzen, keinen Anklang finden. 


Der Kufſtand im Congoſtaat. 


Brüſſel, 23. Jan. Der „Patriot“ ſpricht in 
einem Artikel über den Congo von neuen Kämpfen 
mit den Aufſtändiſchen, bei welchen europäiſche 
Offiziere und zahlreiche Soldaten getödtet wurden. 
Die Aufſtändiſchen am Mongallafluß hätten durch 
die benachbarten Stämme Verſtär kungen erhalten, 
ſie ſeien im Beſitze zahlreicher Gewehre und 
Patronen. Ein Theil der Wahrheit werde ver- 
ſchwiegen. Die Derluſte ſeien beträchtlicher als 
man mittheile. Der ganze Landſtrich, der zwiſchen 
dem Zuſammenlauf des Ubangi mit dem Congo 
und dem Zanganikafee liege, ſei in höchſter 
Gährung begriffen. Die Kufſtändiſchen in Lulua- 
burg ſeien noch nicht vernichtet, ſondern ſetzten 
den Kampf fort. Die Truppen ſchienen weitere 
Kufſtände zu fürchten, da das Anſehen der 
Europäer ſehr erſchünert ſei. 


Die Derſorgung der Hinterbliebenen 
der Volksſchullehrer. 

Die Ankündigung der Thronrede, daß die 
Regelung der Relictenverſorgung der Volks. 
ſchüllehrer nach dem Vorbilde des Geſetzes 
betreffend die Wittwen- und Waiſenverſorgung 
der unmittelbaren Staatsbeamten erfolgen ſolle, 
iſt ſelbſtverſtändlich in Lehrerkreiſen mit Be- 
friedigung aufgenommen worden. Zur Zeit be- 
ſteht — von einigen größeren Städten, Berlin ıc,, 
abgeſehen — noch das Geſetz von 1869 bezw. 
1881, welches eine Mindeſtpenſion von 250 Mk, 
zuſichert. Das, was die Regierung jetzt beab- 
ſichtigt, iſt die Ausführung einer Reſolution des 
Abgeordnetenhauſes vom 26. März 1889. Wie 
man in Lehrerkreiſen über die durch die Thron- 
rede eröffneten Ausſichten urtheilt, läßt die „Preuß. 
Schulztg.“ erkennen. „Es iſtzu erwarten, ſchreibt die⸗ 
ſelbe, daß durch die Anwendung des Beamten- 
relictengeſetzes auf die Bolksjchullehrer die leidige 
Frage der Berforgung der Hinterbliebenen der- 
ſelben nun endgiltig aus der Welt geſchafft werden 
wird. Für weitaus die große Mehrheit der 
Wittwen und Waiſen der Lehrer tritt dadurch 
eine weſentliche Derbeſſerung ein, eine auf das 
Doppelte bis Dreifache geſteigerte Derſorgung. 
Allerdings ſtehen dieſen großen Vortheilen auch 
gewiſſe Nachtheile gegenüber. Zür die Lehrer 
beſteht jetzt eine Carenzzeit nicht, während ſie 
nach dem Beamtengeſetz zehn Jahre beträgt. 
Zum anderen wird ein nach Tauſenden 
zählender jüngerer Theil der weniger gut 


beſoldeten Lehrer mit 10 bis 19 Dienftjahren. 


eine Einbuße an Wittwen- und Waſſengeld 
erleiden, indem die zukünftigen Bezüge hinter 
dem jetzigen Mindeſtſatz von 250 Mh. zurück 
bleiben. Die Lehrerſchaft darf wohl erwarten, 
daß das Beamten -Relictengeſetz ohne dieſe Nach- 
theile für fie Anwendung findet. Für die Regie- 
rung iſt es nicht ſchwer, dies zu ermöglichen. Es 
fiehen ihr ja die 7 Mill. Mk. aus den Lehrer 
wittwenkaſſen zur Verfügung. dieſe Summe ift 
zum nicht geringen Theile durch die Beiträge der 
Lehrer ſelbſt aufgebracht und auf Koſten der 
Witwen und Waiſen des Lehrerſtandes in 
früheren Jahren capiialifirt worden. Nachdem 
durch Jahrzehnte die Verſorgung der Hinter- 
bliebenen des Lehrerſtandes eines der traurigſten 
Kapitel aus dem Gebiete der preußiſchen Unier- 
richtsverwaltung geweſen, iſt nunmehr eine 
dauernde und befriedigende Löſung dieſer Frage 
im Intereſſe der Hinterbliebenen des Lehrer. 
ftandes wie der Unterrichtsverwaltung zu er- 
hoffen.“ 


Der Bankgeſetzenkwurf. 
In der Begründung des dem Reichstage am 
Sonnabend zugegangenen, weſentlſch bereits be- 


kannten Bankgeſetzentwurfs heißt es, daß gegen⸗ 


wärtig zu einer durchgreifenden Aenderung im 
Beſtande der Reichsbank kein Anlaß vorliege, da 
die durch das Bankgeſetz geſchaffene Organiſation 
in langjähriger Geltung ihrer Aufgabe vollkommen 
genügte. dagegen empfiehlt es ſich, die der 
Reichsbank zur Verfügung ſtehenden Mittel in 
dem Maße zu verſtärken, daß den in den letzten 
Jahren geſteigerten Verkehrsbedürfniſſen, deren 
weitere Steigerung noch erwartet werden darf, 
in vollem Umfange genügt werde. Deshalb nimmt 
der Entwurf eine Deritärkung des Grundkapitals, 
Rejervefonds und eine Erhöhung des fteuerfreien 
Notencontingents in Ausfiht, ſucht ferner eine 
einheitliche Handhabung der Discontpolitik zu 
ſichern, erſtrebt eine erweiterte Betheiligung des 
Reichs an dem Geſchäftsgewinn der Reichsbank, 
regelt das Verhältniß der Reichsbank zu den 
noch umlaufenden Noten der vormaligen preußi- 
ſchen Bank und enthält endlich die dem Be⸗ 
dürfniß entſprechende Beſümmung über den 
Lombardverkehr. 


Die Lage auf den Philippinen 
ſcheint viel von ihrer Schärfe verloren zu haben. 
Dielleiht hat die Ernennung der amerikaniſchen 
Commiſſion für die Philippinen ſehr viel zur 
Beruhigung der Filipinos beigetragen. Ueber 
dieſe Commiſſion wird in autoritativen Kreiſen 
in Wafhington verſichert, daß fie heine Erecutiv- 
gewalt haben, ſondern lediglich ein beraihender 
Körper im vollen Sinne des Wortes fein wird: 
doch könnten dewey und Otis die von der Com- 
miſſion feſtgeſetzte Politik zur Ausführung 
bringen, jeder in feiner amtlichen Eigenſchaft als 
Commandant der See- bezw. Land Streitkräfte. 
Im übrigen hat ſich eine Landung der Ameri- 
kaner auf einer der Inſeln ganz glatt vollzogen. 


So ift in Waſhingtan eine Kabelmeldung des 


Generals Otis aus Manila eingetroffen, nach 
welcher die Expedition des Generals Miller auf 
der Inſel Guimaras, drei Meilen von Jlo-Jlo, 
gelandet iſt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Man 
hatte es nicht für raihſam gehalten, von der 
Expedition nach Manila zurückſukehren, ohne ge- 


landet zu fein, weil man fürchtete, die Ein. 
geborenen auf Cuzon würden ſonſt der Meinung 
ſein, daß die Amerikaner durch die Silipinos in 
Jlo- lo zurückgeſchlagen worden ſeien. 

fluch der Senat, der in Waſhington wieder 


zuſammengetreten iſt und u. a, die Nicaraguabill 


angenommen hat, beſchäftigte ſich in den letzten 
Tagen mit der Situation auf den Philippinen. 
Es wurde ein Beſchlußantrag angenommen, der 
von Caffern eingebracht war und an den Prä- 
ſidenten Mac Kinley das Erſuchen ſtellt, von allen 
Schriftſtücken, welche die Republik der Zilipinos 
und die Ausdehnung der unter Controle der 
letzteren wie auch unter amerikaniſcher Controle 
ſtehenden Gebietstheile betreffen, Abſchriften vor- 
zulegen. Caffery führte aus, daß dieſe Thatſachen 
grundlegenden Werth für die Ratificirung des 
Friedensvertrages hätten. Schließlich hal die 
Regierung der Vereinigten Staaten der ſpaniſchen 
Regierung mitgetheilt, daß fie jofort Schritte zur 
Befreiung der auf den Philippinen gefangen ge- 
haltenen Spanier einleiten wird. Nach dieſen 
Cabuan (Inſel bei Nord- Borneo), 23, Jan. Der 
Dampfer „Labuan“, welcher hier aus Port Ronal 
auf Palawan (Inſel der Philippinen Gruppe) 
eingetroffen iſt, bringt die Meldung, der ſpaniſche 
Gouverneur und feine Offiziere ſeien beim Ver- 
laſſen der Kirche von Eingeborenen ermordet 
worden und dieſe hätten ſich ſodann in 
die Berge zurückgezogen, wohin ſie Weiber und 
Kinder, ſowie einige Männer als Gefangene 
mitgeführt hätten. Ein ſpaniſches Kanonenboot 
und ein Poſtdampfer ſeien zur Hilfe herbei ⸗ 
gerufen worden, hätten den Platz aber wieder 
verlafjen. Der Capitän des „Labuan“ berichtet, 
daß ſich die Gemahlin des ſpaniſchen Gouverneurs 
und die übrigen Gefangenen in Sandaͤkan in 
Britiſh Northborneo in Sicherheit befinden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Jan. Eine vom Gemerkihaftsaug- 
ſchuß einberufene öffentliche Volksverſammlung 
von 2000 Perſonen hat geſtern in Beranlafjung 
des Setzerſtreiks am „Berliner Cokalanzeiger“ 
die Boycottirung dieſes Blattes beſchloſſen. 

Berlin, 23. Jan. der zweite allgemeine 
preußiſche Städtetag wurde Vormittags im 
Rathhauſe eröffnet, wozu 79 Städte geladen 
waren. Auf der Tagesordnung ſtanden der 
Geſetzentwurf betreffend die Derhältniſſe der 
Communalbeamten, Zleijhverforgung der Städte 
und Schutz des Kleingewerbes gegen die Waaren- 
häuſer. 

[In der Budgeicommiſſion des Reichstages! 
erklärte am Freitag bei Berathung des Etats des 
Reichseiſenbdahnamtes der Unterſtaatsſecretär 
Aſchenborn die Gehaltsaufbeſſerung der Gijen- 
bahnbeamten in Preufen und im Reiche für 
abgeſchloſſen. Nur für Stellenzulagen felen im 
preußiſchen Etat noch 2 500 000 Mh. neu ein- 
geſetzt. Ein entſprechender Poften für das Reich 
werde im Nachtrogsetat oder im nächſten Etat 
ſeinen Platz finden müſſen. Miniſter Thielen 
ftellte auf Anregung des Abg. Müller-Gagan die 
Einführung der Bahnſteigſperre auch auf den 
Reichseiſenbahnen in Ausſicht und verſprach Der- 
beſſerungen der Beleuchtung. In Betreff der 
elektriſchen Beleuchtung laſſe ſich noch nicht ein 
abſchließendes Urtheil fällen, die bisherigen Der- 
ſuche ſeien nicht ermuthigend, Aceinlen verſpreche 
gute Erfolge. Wahrſcheinnic werde Preußen in 
großem Maßſtabe mit dieſer Beleuchtungsart vor- 
gehen. Ueber die Tarifreform ſchweben Der- 
handlungen mit den Bundesſtaaten. Sie ſei nur 
auf der Grundlage einer Vereinfachung und ohne 
weſentliche Beſchränkung der Einnahmen möglich. 
Für Kilometerheſte ſchwärmi der Miniſter nicht. 
Die üblichen Klagen der Conſervativen gegen die 
billigen Perſonentarife brachte diesmal Braf 
Stolderg vor. Geheimrath Wackerzapp machte 
geltend, daß in Frankreich die Tarifreform einen 
Geſammtausfall von 21 Millionen Mark für den 
Fiscus ergebe, alſo nicht die Derkehrsſteigerung 
den Ausfall wett gemacht habe. Auf die Frage 
des Abg. Paaſche, warum auf den Bahnhöfen 
und Güterböden nicht das Spirituslicht ver ⸗ 
wendet würde, antwortete der Minifter, daß die 
Dochte verharzen, die Verſuche ſollen aber fort ⸗ 
geſetzt werden. das Ordinarium des Etats des 
Ae ename wurde unverändert be- 
willigt. 


* [Don den deutſchen Gewerkvereinen.] Der 
Ceniralralh der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ 
Duncker) hat in Ausführung des einſtimmig ge- 
faßten Beſchluſſes des 13. Derbandstages der 
Gewerkvereine zu Magdeburg vom 2. Juni 1898 
folgende Petition betreffend die . e 
des Gewerbegerichtsgeſetzes vom 29. Juli 189 
an den Reichstag gerichtet: 

Der hohe Reichstag wolle A die verbün- 
beien Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt 
eine Novelle zu dem Geſetz betreffend die Gewerbe ⸗ 
gerichte vom 29. Juli 1890 vorzulegen, durch welche 
1) Gewerbegerichte für alle Gemeinden bezw. Bezirke 
mit entwickeltem Gewerbebetriebe obligatoriſch einge ⸗ 
führt werden; 2) das Wahlrecht und die Wählbarkeit 
zu den Gewerberichten auf die weiblichen Arbeitgeber 
und Arbeiter erftrecht werden; 3) die Gewerbegerichte 
verpflichtet werden, auf Anrufung auch nur eines 
Theiles als Einigungsamt thätig zu ſein und das 
Recht erhalten, auch ohne Anrufung Schritte zur 
at oder Beilegung von Arbeitsftreitigheiten 
zu inun, 1 
Die ſkandalöſen „afrikaniſchen Balgenfkigen”, 
welche der öſterreichiſch-ungariſche Conſul in 
Zanzibar, Dr. Baumann, — dem „Gotlhaiſchen 
Almanach“ zufolge bekleidet Dr. Baumann dieſen 
Poſten erſt feit 1896 — offenbar aus feinen, 
früheren Beobachtungen in Oſtafrika in der 
Wiener „Zeit“ veröffentlicht hat, beantwortet die 
„Staats b.-3tg.“ mit der Veröffentlichung eines 
Briefes eines bekannten „Afrikaners“, der Herrn 
Dr. Baumann vor etwa 10 Jahren in Zanzibar 
kennen gelernt habe. Abgeſehen von einer außer- 
ordentlich ungeſchichten Auseinanderſetzung dar⸗ 
über, wie ſchwer es fei, mit den „ſchwarzen 
Brüdern“ fertig zu werden, weiß dieſer 
„Afrikaner“ aber nichts anzuführen, als daß 
Baumann einmal im Jahre 1888 in einem 
franzöfifhen Hotel in Zanzibar einen Schwarzen 
mit der Nilpferdpeitſche in fürchterlichſter Weiſe 
bearbeitet habe. Damit wird aber der Eindruck 
der Baumann'ſchen Erzählungen kaum abge- 
ſchwächt. Soweſt dieſelben überhaupt einer 
Widerlegung oder Richtigſtellung bedürfen, wird 
die Sache ohne Zweifel im Reichstage zur Sprache 

ebracht werden. Hoffentlich wird dann der 

irector der Colonialabtheilung, Herr v. Buchka, 
die Gelegenheit ergreifen und in der Lage dazu 
fein, eine befriedigende Auskunft zu geben. 

[die Reichspoſtharten briefe] zu 10 Pfennig 
haben nicht die er hoff Aufnahme gefunden. 


Im geſchäftlichen Derkeyr werden die garten, 
von denen man ſich fo viel ver ſprach, fast 301 
nicht benutzt. der Grund dieſer auffallenden 


Thatſache liegt wohl in der Höhe des Porios una 


in der äußert mangelhaften Herſtellung der 
Karten. Kaum zehn von Hundert der Karten 
find ordnungsmäßig zu verſchließen. die Bummi- 
rung iſt meiſt ſo mangelhaft, daß faſt jede Karte 
noch einmal gummirt oder beſonders verklebt 
werden muß. 

[Gegen den Mädchenhandel.] Im Zuni dieſes 
Jahres joll in London eine internationale Conferenz 
zuſammentreten, um über die Mittel und Wege 
zu berathen, durch die man am wirkſamſten dem 
leider noch immer ſehr ſchwunghaft betriebenen 
Mädchenhandel Einhalt thun könne. Zu gleichem 
zweck jand in Berlin eine Berathung ſlalt, der 
neben Delegirten aus England auch Vertreter des 
Polizei-Präſidiums, des Auswärtigen Amts und 
andere Perſönlichkeiten beiwohnten. die Kaiſerin, 
weiche dem menſchenfreundlichen Plan ſehr ſum⸗ 
pathiſch gegenüberſteht, ließ ſich über den Derlauf 
der Berathung Bericht erſtatten 


Frankreich. 

Paris, 21. Jan. Heute Nachmittag fand die 
zweite Verſteigerung des Mobiliars Jolas ſtatt, 
deren Ertrag dazu beflimmt iſt, die 2500 Francs 
betragenden Koſten der erſten vor einigen 
Monaten vorgenommenen Berfteigerung zur Be- 
zahlung der Schreibſachverſtändigen zu decken. 
Jreunde Zolas erboten ſich, die erforderliche 
Summe zu zahlen, doch wurde dieſes Anerbieten 
von dem Richter abgelehnt. Bei dem erſten zur 
Derſteigerung geſtellten Gegenſtande, einem 
Spiegel, zahlte der Verleger Jas quelle die erforder- 
liche Summe. Etwa 100 Perjonen waren bei 
der Derſteigerung anweſend. 

Paris, 23, Jan. Eſterhazy wird morgen vor 
dem Caſſationshof erſcheinen. 

Paris, 23. Jan. Der Richter am Caſſationshoſe, 
Löw, theilte einem Redacteur des „Journals“ 
mit, die Criminalkammer werde nach dem Derhör 
Eſterhazns ſich lediglich mit der Prüfung des 
Bordereaus zu beſchäftigen haben. Von den 
Sachverſtändigen wird nur Bertillon nochmals 
vernommen werden. die „Aurore“ beſtätigt, 
daß Eſterhazy ſeitens des Kriegsminiſteriums 
vom Amtsgeheimniß entbunden ſei, jedoch mit der 
Einſchränkung, nichts aus zuſagen, was die nationale 
Dertheidigung gefährden könnte. 

Amerika. 

* [Eine fidele Revolution] hat ſich ſoeben in 
San Salvador zugetragen und eine geradezu 
claſſiſche Erlediguug gefunden. der Präſident 
Gutierrez hatte den General Regaldo ſoeben zum 
Befehlshaber der „geſammten Armee“ ernannt, 
als dieſer Brave auf die Idee kam, er ſei eniſchieden 
geeigneter, die Geſchiche San Salvadors zu lenken. 
als ſein Auftraggeber. Gedacht, gethan. Er ging 
in die Kaſerne, lud ſeine Offiziere zu einem 
gemüthlichen Frühſtüch, entwickelte ihnen die 
Dortheile, welche auch für fie aus einem ſolchen 
Arrangement erwüchſen und fand allgemeine 
Zuſtimmung. General Regaldo trat darauf ans 
Telephon, rief Herrn Gutierrez an und iheilie 
ihm kurz mit: „Sie find nicht mehr Präſident. 
Alle Bataillone haben ſich für mich erklärt.“ 
Gutierrez verſtand die Mittheilung und verſchwand 
zur ſelbigen Stunde nach Honduras. Eine Re- 
volution durch's Telephon, das iſt fin de siècle! 


der Prozeß Karden⸗ Delbrück. 


Berlin, 21. Januar. Der Prozeß, welcher 
bereits einmal vertagt wurde, gelangte heute 


vor dem Schöffengericht am Amtsgericht Berlin 


abermals zur Verhandlung. Die Vorgeſchichte 
dieſes Beleidigungsprozeſſes iſt folgender Art: 
Profeſſor Delbrück batie in einer Beurtheilung 
über Lamprechis „Deuiſche Geſchichte“ in den 
„Preußiſchen Jahrbüchern“ dem Profeſſor Dr. 
Lamprecht in Leipzig den Rath gegeben, feine 
Profeſſur niederzulegen und in die Redaction der 
„Zukunft“ einzutreten. — Profeſſor Lamprecht 
erwiderte in der „Zukunft“: „Dieſer Schmutz 
reiche nicht an ihn heran.“ Darauf antworteie 
Profeſſor Delbrück in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ und warf Harden vor, eine Infamie 
begangen zu haben, indem er ausdrücklich er- 
klärte, er meine damit eine ehrenrührige Hand. 
lungsweiſe. Als Harden dann Beweiſe verlangte, 
erklärte Delbrück. in den „preußiſchen Yahr- 
büchern“: a 

„Ruf die Beſchuldigung einer ehrenrührigen 
Handlung antwortet man nicht, indem man Beweiſe 
verlangt, ſondern indem man klagt.“ Dies ver- 
anlaßte Harden, gegen delbrück die Beleldigungs 
klage anzuſtrengen. der Vorwurf der Infamie 
wird von Profeſſor Delbrüch damit begründet, 
daß Harden ihn in einem Artikel als eine 
„kläglich komiſche Figur“ hingeſſellt und gejagt 
haben ſoll, daß er ihn dennoch zur Mitarbeiter- 
ſchaft an der „Zukunft“ aufgefordert habe, 
„weil man bekannten Perſönlichkeiten nicht die 
Gelegenheit nehmen darf, ſich auch einmal im 
hellſten Lichte zu blamiren“. Dabei habe ihn 
Harden in dem Briefe, in dem er ihn zur Mit- 
ar beiterſchaft aufgefordert habe, „als den beinahe 
einzigen Publiciſien großen Stils in Deuiſch⸗ 
land“ bezeichnet. durch dieſe wahrheitswidrige 
Schmeichelei hade Harden ihn zur Mitarbeit für 
ſeine Wochenſchrift zu verlocken geſucht und 
zwar, „um ihm Gelegenheit ju geben, ſich im 
hellſten Lichte zu blamiren“. Es ſei deshalb 
gegen Harden der Vorwurf zu erheben, daß er 
aus eigennützigen Beweggründen die Unwahrheit 
gejagt und ihm (Prof. Delbrück) eine Falle haben 
ſtellen wollen. Prof. Delbrück bemerkte ferner, 
daß Prof. QAuidde mit Harden dieſelde Erfahrung 
gemacht habe. 

Harden jeinerfeits hat dem Profeſſor Delbrück 
vorgeworfen, daß er aus dem Werke des Pro- 
feſſors Lamprecht, das er als völlig werthlos 
gebrandmarkt, einen wichligen Gedantzen entlehnt 
habe, Harden behaupiet ferner: Prof. Delbrück 
habe die publiciſtiſchen Anſtands pflichten verletzt, 
indem er in den „Preuß. Jahrbüchern“ einen 


Artikel über intime Vorgänge in der Social- 


demokraule mit dem Buchſtaben „B“ habe zeichnen 
tafien, jo daß der Glaube erweckt wurde, der 
Artinel habe Bebel zum Verſaſſer. Harden wirft 
dem Profeſſor Delbrük außerdem Mnanftändig- 
keit vor, weill dieſer Aufſätze über die Polenfrage 
veröffentlicht habe, für deren Verfaſſer der Leſer 
einen unbefangenen Deutſchen habe halten müſſen. 
während dieſeſben von Herrn v. Koscielski her - 
rühren. — Prof. Delbrück bat darauf hin Wider⸗ 
klage erhoben. Im vorigen Termin waren nur 
der Herausgeber der „Nation“, der frühere 
Reichs lagsgogeordnete Dr. Barth, und der Schrift 
steller Olo Erich Karnleven als Jeugen geladen, 


Zu einer eigentlichen Verhandlung kam es nicht, 
da noch die Ladung weiterer Zeugen beantragt 
wurde. Zu der heutigen Verhandlung waren 
außer den beiden erwähnten Zeugen geladen: 
Staats archivar Dr. Sranier, Geh. Ober-Regierungs« 
rath Dr. Heinrich Koſer, Dr. Theodor Küttelhaus. 
Dr. Küntzel, Dr. Franz Mehring u. a. 

Berlin, 21. Januar. Im Prozeß Harden⸗ 
Delbrück zogen der Kläger und Widerkläger nach 
längerer Berbandlung ihre Strafanträge zurück 
und übernahmen jeder die Koſten für die Klage 
and Widerklage. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Januar. 


Metterousfihten für Dienstag, 24. Januar, 
und zwar für das nordöftlice Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, Niederſchläge, feuchtkalt. Starke 

Winde. 


»Zum Sommerdienſ der Flotte.] Eine 
Aciivirung der Danziger Panzerkanonenboot- 
Rejervedivifion, wit Ausnahme der im Dienft 
gehaltenen Stammſchifſe, iſt für das diesmalige 
Sommerhalbjahr vom Obercommando der Ma- 
“ine nicht in Ausſicht genommen. 


5 [Panzer -Kanonenboote.] Als Flaggſchiff der 
hieſigen Reſerve-Diviſton ſoll im bevor ſtehenden 
Sommerhalbſahr das Kanonenboot „Natter“ 


ungiren. 


» (Burenunorfteher Wilke +.) Heute Morgen 
ſlard nach längerem Leiden der den Dienftjahren 
nach älteſte Bureaubeamte der ſtädtiſchen Ver- 
wallung, Kerr Secretär Rudolf Wilke, im Alter 
von ca. 70 Jahren. Herr W. war früher eine 
Reihe von Jahren Secretär der Stadtverordneten⸗ 
Deriammlung. Nachdem er dann zum Doriteher 
des III. Magiftrots - Bureaus ernannt worden, 
blieb er noch längere Zeit Protokollführer der 
Berfammlung, bis fein geſchwächter Geſundheits- 
zuftand ihn zum Verzicht auf dieſes Nebenamt 
nöthigte. Seine Obliegenheiten als Bureau-Dor- 
ſteher verſah er noch bis vor acht Tagen, wo 
die zum Tode führende Krankheit ihn ans Bet! 
ſeſſelte. 


* [Zur Verhaftung des Redacteurs von 
Palebzki.] Am 27. Dezember wurde bekanntlich 
der Redacteur der hier in polniſcher Sprache er- 
ſcheinenden „Gazeta Gdanska” wegen eines 
Artikels über den Fürften Bismarck vom hieſigen 
Schöffengericht auf Grund des bekannten Unfugs- 
paragraphen des Strafgeſetzbuches zu ſechs Wochen 
Haft verurtheilt und dabei „wegen Fluqhtver⸗ 
dachtes in Anbetracht des hohen Strafmaßes“ 
fofort in Unterſuchungshaft genommen. 
Wie ſ. 3. mitgetheilt, verfügte auf erhobene Be- 
ſchwerde die Strafkammer am 3. Januar die 
Freilaſſung. Jetzt liegt die ſchriftliche Ausfertigung 
dieſes Freilaſſungs-Beſchluſſes vor, aus 
welchem ſich ergiebt, daß die Strafkammer den 
Beschluß des Schöffengerihtes wegen Inhaftnahme 
des Angeklagten den geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht entſprechend erachtet. der Beſchluß der 
Strafkammer lautet in dieſer Beziehung: 

In Erwägung, daß die dem Angeklagten zur Laſt 
gelegte Strafthat nur mit Haft oder Geldſiraſe bedroht 
it, und in dieſem Falle die Unterſuchungshaft nur 
wegen Verdachtes der Ziucht und nur dann verhängt 


werden kann, wenn die im § 113 St.⸗P.-O. weiter 


angegebenen Vorausſetzungen vorliegen, — in Er- 
wägung, daß gegen den Angeklagten die Unterfuhungs- 
haft zwar nur wegen des Verdachtes der Flucht ver- 
hängt worden iſt, aber die weiteren Vorbedingungen 
für die Haft aus § 113 J. c. bei dem Angehlagten nicht 
vorhanden find, daher die Verhaftung des Angeklagten 
ſich geſetzlich nicht rechtfertigen läßt, wird der Beſchluß 
des Schöffengerichtes aufgehoben.“ 

Nach $ 113 der Strafprozeßordnung ift die 
sofortige Inhaftnahme eines zu Geldſtrafe oder 
Haft Derurtheilten nur bei Landſtreichern, 
Heimathloſen, Ausländern oder unter Polizeiauf- 
dicht ſtehenden Perſonen zuläſſig. 


»[Nuſſiſcher Dampfer.] Der als poſtdampfer 
Bienende Seedampfer „Virgo“, der zu Kriegs- 

iten von der ruſſiſchen Regierung auch als 

euzer benutzt wird, traf heute früh hier ein 
und machte in der Mottlau in der Nähe der 
grünen Thorbrücke feſt. Die Bemannung des jtatt- 
ichen Doppelſchraubenſchiffes trägt ruſſiſche 
Uniform. 


» (Srühftühsvertheilung an arme Schul- 
kinder.] 999 Kinder aus den Schulen Danzigs 
incl. Cangfuhr und Schidlitz erhalten ſeit dem 
16. Januar d. Is. täglich / Liter warme Voll- 
milch und ½ Pfd. Roggenbrod, nachdem die 
ſtädtiſche Armen verwaltung die Liſten der be- 
dürftigen Kinder ſorgfältig geprüft. durch eine 
von dem Herrn Oberpräſidenten genehmigte 
Collecte find 2000 Mu. geſammelt, aber 4000 Nu. 
gebraucht das Comité, wenn das Zrühftüc circa 
act Wochen gegeben wird. Freunde der Kinder- 
welt, die an der erwähnten Sammlung noch 
nicht Theil genommen, bittet das Comité zur 
Frühſtücksvertheilung um Gaben, die anzunehmen 
und zu übermitteln die 1 der „Danziger 

“fi it erklart, 
Zeitung“ ſich gern bereit 


„[Sonnkagsverkehr.] An Fahrkarten wurden 
gestern im Eöhalverkehr 8330 gelöſt, und war 
auf den Bahnhöfen Danzig 3811, Langfuhr 1284, 
Quo 634, Zoppol 1031. Neuſchottland 218, 
Bröjen 340, Neufahrwaſſer 1012. Die Perfonen- 
beiörderung bezifferte fih auf den Strecken 
Danzig. Sangfuhr auf 4234, Langfuhr-Oliva 3283, 
Oliva-Zoppol 2438, Danzig-Neufahrwaſſer 2213, 
Langſuhr-Ddanzig 4396, Dlioa-Langfuhr 3411, 
Zoppot-Oliva 2503, Neufahrwaſſer⸗Danzig 2374, 


* (3meifelhafte Gerüchte.] Auf Grund von 
Privamachrichten aus Kiel courfirten heute hier 
im Publikum Gerüchte, wonach man in Kiel 
wegen des zum. Kreuzergeſchwader gehörigen 
Kreuzers 2. Klaſſe „Kafſerin Auguſta“ in Be- 
ſorgniß ſei. Man vermiſſe angeblich ſeit einiger Zeit 
Nachricht von deſſen Ankunft bei den Pilippinen, 
wo vor einigen Wochen ein ſchwerer Taifun 
geherrſcht habe. Wir haben von dieſen Gerüchten 
bisher keine Notiz genommen, weil noch nirgend 
etwas davon bekannt war, daß derartige Be- 
forgniffe in Marinekreiſen aufgetaucht ſeſen. Eine 
uns noch vor Schluß des Blattes von unter 
richteter Seite zugegangene Nachricht erklärt den 
Untergang der „Kaiſerin Auguſta“ in Dftoflen als 
unbegründet. 


I weihnachts päckerei Verkehr in Danzig.] 
ueber den Umfang des Päckereiverkehrs während 
der verfloſſenen Weihnachtszeit in den Städten 
des Reichspoſigebietes mit mehr als 50 000 Ein- 
wohnern liegen nunmehr die Ziffern der bier- 


über vom KReichspoſtam! alljährlich veran- 
ſtalteten Statiſtik vor. Danach nimmt Danzig 
hinſichtlich feines Weihnachts Packetverkehrs 
unter den in Betracht kommenden Städten 
die 21. Stelle ein. die Gejammizahl der 
in danzig und Vororten aufgegebenen und 
angekommenen Packete hat Weihnachten 1898 
87 243 (1897 81.484) Stück betragen, davon waren 
aufgegeben 37 936 (35 230) Packele, eingegangen 
find 49 307 (46 254) Packete, jo daß insgeſammt 
5759 Packete mehr als im Vorjahr geweſen find. 


ueber die Bernſteingewinnung auf Staats- 
rechnung] äußerte ſich nach dem jetzt vorliegenden 
amilichen ſtenographiſchen Bericht der Finanz 
miniſter in ſeiner Etatsrede wörtlich wie folgt: 

Verhandlungen über das Bernſteinunternehmen haben 
hier ſchon früher ſtattgefunden; wir haben eine Reihe 
von verſchiedenen Eventualitäten verſucht, da Herr 
Becker ſelbſt ſeinen Pachtvertrag gekündigt hatte, wie 
man dieſe ſchwierige Frage wohl am beften ordnen 
könnte, und ſind ſchließlich dahin gekommen, Herrn 
Becker feine Vorräthe, ſeine Anlagen und ſeine Grund- 
ſtücke, unter welchen ſich ein ſchönes, großes Gut, ich 
glaube, von 6000 Morgen, befindet, abzukaufen zu einem 
Preiſe von rund 9000 000 Mk. Nun, meine Herren, 
find die Einnahmen aus dem Bernfteinregal früher im 
Etat der Domänenverwaltung eingeſtellt geweſen. Für 
die Folge ſollen fie auf das Kandelsminiſterium über- 
tragen werden, weil die ganze uhünftige Dermaltung 
des Bernſteinregals dem Handelsminiſterium über- 
wieſen werden ſoll. Ich will noch hinzufügen, daß 
Herr Becher uns eine Garantie für einen bedeutenden 
Mehr-Nettoüberſchuß auf fünf Jahre gegeben hat; nach 
unſeren Berechnungen wird auch der Ueberſchuß vom 
Bernſteinregal in der Zukunft bedeutend höher fein 
als der Pachtbetrag, den Herr Becker uns bisher als 
Pächter zu zahlen hatte. Hier iſt nun eingeſtellt eine 
Mehreinnahme von 1710 000 Mk., davon iſt aber eine 
Mehr ausgabe von 1033 000 Mk. abzuziehen und außer ⸗ 
dem der Betrag von 396 000 Mk., der bisher bei der 
Domänenverwaltung etatiſirt war. Das Ganze ſoll in 
Kraft treten am 1. Juli, es wird den Herren eine 
ausführliche, die Sache motivirende Denhſchrift vor- 
gelegt werden als Anlage zu einem Anleihegefe, 
welches Sie zu verabſchieden haben werden. 
© [Bürger-Berein.| Sein 29. Stiftungsfeſt feierte 
der Danziger Bürger-Berein geſtern im feſtlich ge- 
ſchmückten Saale des Gewerbehauſes unter reger 
Theilnahme der Mitglieder, Mit Concertmuſik nahm 
das Zeft bald nach 6 Uhr ſeinen Anfang und nach 
Geſangsvortrag des unter der Leitung des Kerrn 
Lewandowski ſtehenden Danziger Sänger Vereins 
brachte der Vorſitzende des Vereins, Kerr Schmidt, 
das erſte Hoch auf den Kaiſer aus und nach weiteren 
Chorgeſängen hielt Herr Schmidt die Feſtanſprache, in 
der er einen Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins 
während ſeines 29 jährigen Beſtehens warf und mit 
einem Hoch auf das Blühen und Gedeihen des Vereins 
ſchloß. Sologeſänge wechſelten dann mit Chorgeſängen, 
Diolin-Duetten, Couplets und anderen humoriſtiſchen 
Vorträgen u. ſ. w. ab. Inzwiſchen brachte Herr Witt 
auf den Borftand ein Koch aus und den Schluß des 
umfangreichen Programms bildete eine Derloofung, 
deren Ertrag in den Säckel des Arieger-Denkmals- 
Fonds fließen foll. 150 Gegenſtände waren zu der 
Derlooſung von Mitgliedern geſpendet worden und 
1200 Looſe wurden verkauft, jo daß der Ertrag ein 
erheblicher fein dürfte. Nach der Berloofung fand ein 
gemeinſames Feſtmahl ſtatt, worauf eine Ballfeſtlichkeit 
begann. ? 


LS [Zurn- und Fechtverein Danzig.] Da die Ver- 
anfialtungen aus Anlaß des Winterfeſtes am ver- 
floſſenen Freitag fo großen Anklang gefunden, hat fi 
der Vorſtand entſchloſſen, dieſelben noch einmal am 
Mittwoch, den 1. Februar, ſtattſinden zu laſſen. Der 
Reinertrag ſoll dem Turnhallen-Baufonds ju gute 
kommen. 4 


+ [Der „Danziger Kellner Verein“ hielt am 
19. Januar ſeine Mitglieder - Derfammlung ab. Der 
„Arbeits⸗Nachweis“ ergab, daß vom 20. Dezember bis 
19. Januar 18 feſte Stellen beſetzt worden find, an 
Lohnarbeiten dagegen 78 vergeben find. Der 
Borfittende Herr Diediche machte in kurzen Worten 
der Verfammlung bekannt, wie gut unſer Bureau 
arbeite. Ein Meberfhuß von der „Weihnachts- 
Beſcherung“ ergab 17 Tik,, welche der Bereinskaffe 
zugeführt wurden. Es folgte ſodann Abänderung der 
Statuten. Als Tag der Feier des Geburtstages des 
Kaiſers Wilhelm [i. wurde der 30. Januar jeſtgeſetzt. 
Mit Erledigung innerer Bereins-Angelegesheiten wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


A [Männer-Zurnverein.] Die Generalverſammlung 
im Geſellſchaftshauſe am Sonnabend Abend eröffnete 
der Vorſitzende, Herr Dfenfabrikant Wieſenberg, mit 
Begrüßung der zahlreich erſchienenen Tur; genoſſen. 
Nach dem erſtalteten Aaffenbericht beträgt der Kaſſen⸗ 
beftand z. 31. 414 Mk., der Turnhallen Baufonds 
698 Mk. Herr Turnwart Briege theilt mit, daß die 
Betheiligung an den Uebungs Abenden im verfloſſenen 
Jahre eine weit regere als in früheren Jahren ge- 
weſen. die Damen - Abtheilung des Vereins zählt 
augenblicklich 35 Mitglieder; geturnt wird an jedem 
Nontas und Donnerstag Abend unter Leitung der ge- 
prüften Turnlehrerin Frau Cornelſen. Das Stiftungs⸗ 
feft wird am 4. März durch einen Herren Abend im 
Geſellſchaftshauſe begangen werden. Eine Nachfeier 
deſſelben ſoll am 11. März durch ein Faſchings - Feft 
mit Damen im Bildungs vereinshauſe ſlattfinden. Als 
Vertreter zum Gautage des Unterweichſelgaues im 
Schützenhauſe zu Dirſchau wurden gewählt die Kerren: 
H. Wiefenberg, W. Briege und P. Zander. Auch 
ſoll eine Muſterriege dorthin entſandt werden. 


8 [rod an Brandwunden.] Die Frau Bertha 
Sierke, die, wie gemeldet, vor hurzem durch kochendes 
Waſſer und auch durch Anbrennen der Kleidungsſtücke 
erhebliche Brandwunden erlitt. iſt vorgeſtern an den 
Folgen diefer Perletzungen im Stadtlazareth in der 
Sandgrube geſtorben. 


$ lunfall.] Die Wittwe Caroline Domanshi ftürgie 
beim Auslöſchen ihrer Flurlampe eine Treppe hinab 
und erlitt außer anderen Verletzungen einen Unter 
ſchenkelbruch, weshalb fie ins chirurgiſche Stadt- 
lazareth gebracht werden mußte. 


g [Getbftmordverfuh.] Der Techniker Eugen W. 
verſuchte Sonnabend Abend in ſeiner Wohnung ſeinem 
Leben durch Erſchieſſen ein Ende zu machen. Der 


Schuß, der gegen die Bruſt gerichtet war, traf jedoch 
nicht tödtlich. W. wurde per Ganitätswagen nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. Andauernde 
Krankheit ſoll die Urſache des Tödtungsverſuchs ſein. 


* (Blühende Anemonen. ] Bisher haben wir den 
Winter in dieſem Jahre ſaſt nur von feiner mildeſten 
Seite kennen gelernt. Die ungewöhnliche Witterung, 
die zur Zeit herrſcht und uns 3. B. geftern einen förm⸗ 
lichen Frühlingstag beſcherte, hat natürlich auch ihren 
Einfluß auf die Pflanzenwelt ausgeübt, Go ift es jeht 
heine Seltenheit, Geſträuche mit jartem Grün und hie 
und da ein vorwitziges Blümelein zu ſehen, das feine 
Blätter bereits in der lauen Luft entfaltel. Einige der 
erſlen Frühlingsblumen haben es bereits zu Blüthen 
gebracht. So fahen wir heute eine vollſtändig auf- 
geblühte Garten-Anemone, die in einem Borgarten in 
Sanafuhr; der von der Morgenſonne bejchienen wird, 
gewachſen war und ſich geſtern vollſtändig entfaltel hatte, 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver · 
kauft worden die Grundstücke: Baumgartſchegaſſe Nr. 
17/18 und Aumftgafle Nr. 6 von den Drechslermeiſter 
Wannach'ſchen Eheleuten an die Wittwe Riemec, geb. 
Dannenberg, für zufammen 85 000 Mk.; ein Trennſtück 
von Dlivaerthor Nr. 10 von dem Bäcermeilter Karow 


an die Schloſſer Hintz'ſchen Eheleute für 10242 Mh.; 
Stadtgebiet, niedere Seite Nr. 25 von der Wittwe 
Kämmerer, geb. Milesſewski, und deren Kinder an den 
Kaufmann Walter Kämmerer für 140 000 Mk.; Dlivaer- 
thor Nr. 10 von den Geſchwiſtern Selonke an den 
Bäckermeiſter Karow und von letzterem an den Reftau- 
rateur Rabowsky für 68 000 Mk.; Schidlitz Blatt 160 
von der Wittwe Kobrezinski, geb. Engel, an den 
Maurer Kobrezinski für 1050 
an Herrn Franz Köcher!; Ohra an der Moitlau Blatt 28 
— dem Kaufmann Dresler an den Architekt Walter 
arg: 


‚fh. [Der Kriegerverein „Boruſſia“] feierte geftern 
Abend unter jehr zahlreicher Betheiligung feiner Mit- 
glieder im Café Nötzel gleichzeitig das Sliftungsfeſt und 
den Geburtstag des Kaiſers. Als Ehrengäſte waren 
erſchienen: die Ferren General der Infanterie 3. D. 
v. Reibnitz, General-Majer z. D. Moritz, der Bezirks- 
Dorſitzende Major a. D. Engel, die Adjutanten Haupt. 
mann Hagen und Leutnant Thiedemann; ferner von 
außerordentlichen Mitgliedern u. a, die Herren Haupt- 
leute d. E. Oetting, Schmidt und Staberow, Ober- 
Regierungsrath Moehrs, Commerzienrath Wanfried, 
Oberleutnants v. Heyking und Kirſch. Nach den ein- 
leitenden Conceriſtücken ſang das Vereins Sänger: 
Kränzſchen unter Leitung des Herrn Kauptlehrers 
Paſchke das Königslied von Abt, dann ſprach eine 
Dame einen Prolog, welchem zwei Geſangsvorträge des 
Sängerkränzchens folgten. Darauf hielt der Vorſitzende, 
Kerr Landgerichtsdirector Schultz, die Feftrebe, welche mit 
dem Kaiſerhoch endigte. Zu den beiden lebenden Bildern, 
deren Darſtellung der Feſtrede folgte, ſprach Kerr 
Jäniche den begleitenden Text. In dem ſich an- 
schließenden, non dem Geſangshränſchen dargeſtellten 
militäriſchen Bilde „Auf der Wacht“ fang Kerr Salar 
die Solopartie ſehr wirkungsvoll. Das Luſtſpiet 
„Jochen Paeſel“ oder „Zu Befehl Herr Leutnant (nach 
Fritz Reuters bekannter Humoreske) wurde recht ge- 
lungen aufgeführt. Ein Japfenſtreich, ausgeführt von 
der Muſikkapelle und einem Tambourcorps, ſchloß den 
erſten Theil der Jeſtfeier. Der zweite Theil war dem 
Tanze gewidmet, dei welchem die Betheiligung eine 
rege war. 


O [Angler-Elub.] Zum Beften des Kriegerdenkmal⸗ 
Fonds hatte der Danziger Angler-Club am Sonnabend 
ein Winterfeſt im Saale des Cafe Behrs veranſtaltet. 
Nach einleitender Concertmuſik ſprach Frau Opprowski 
einen auf die Angelei bezüglichen Prolog, worauf ein 
lebendes Bild, des Kriegers Abſchied darſtellend, ficht- 
bar wurde. Herr Zugführer a. D. Sablomwski hielt 
hierauf eine Anſprache, die mit dem Hoch auf der 
Kaiſer ſchloß. Geſänge der Liedertafel des Krieger 
vereins „Boruſſia“, u. a. das Bruderlied von Mozart, 
die „Heimath“ von Abt kamen alsdann unter Leitung 
des Herrn Paſchne zum Vortrag und wechſelten mit 
humoriſtiſchen und anderen Vorträgen ab. Dielen 
Beifall fand eine komiſche Pantomime „Angler - Er leb - 
niſſe““, nach der die gefangenen Siſche verlooft wurden 
und der Ertrag zum Kriegerdenkmalfonds floß. In⸗ 
jwiſchen brachte Kerr Sablowski den Damen ein Hoch; 
Herr Stadtrath Claaſſen, welcher mit Herrn Com- 
merzienrath Wanfried als Vertreter des Gomites zur 
Errichtung eines Kriegerdenkmals erſchienen war, 
toaſtete auf das Blühen und Gedeihen des Danziger 
Angler-Clubs, und deſſen Vorſigender, Herr Gapitän 
Boske, brachte auf die anweſenden Vertreter des 
Lomites zur Exrichtong eines Kriegerdenkmals ein Hoch 
aus. Gegen Muter nacht begann ein Ball. 


r. [Ergriffen.] Der vielfach vorbeftrafte und ſchon 
zu verſchiedenen Malen aus Gefängniſſen entwichene 
Arbeiter Franz Schimanski war am 9. Dezbr. v. Is. 
aus dem N Gefängniß entſprungen. Lange 
fahndeten die Behörden vergeblich nach dem Ent- 
wichenen, bis es geſtern der hieſigen Criminalpolizei 
gelang, den Schimanski wieder dingfeſt zu machen. 


r. [Strafhammer.] Der Arbeiter Auguft Brauer 
und der Schuhmachermeiſter Hermann Kniewel von hier 
halten ſich Sonnabend wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
vor der Strafkammer zu verantworten. Der Ange 


klagte Kniewel iſt Bicewirth des Hauſes Fleiſchergaſſe 


Nr. 43. Hier ſollte im September v. J. ein Pappdach 


neu getheert werden. Die Ausführung diefer Arbeit 


war dem Angeklagten Brauer übertragen. Zum An- 
wärmen des Theers wies K. dem . eine gewöhnlich 
nicht benutzte Maſchküche im Kellerraum an. Als A. 
nun das Feuer angezündet hatte, begab er ſich aufs 
Dach. Bald darauf drang aus der Küche ein fürchter 
licher Qualm; der Theer war zum Ueberfließen ge- 
kommen und in Brand gerathen. Es mußte die Feuer- 
wehr alarmirt werden, die bald Herr des Feuers wurde. 
Bei der geſtrigen Beweisaufnahme wurde feſigeſtellt, 
daß die Küche durchweg maſſiv ausgebaut, ſogar einen 
Cement-Jußvoden hat, daß alſo das Feuer keinen 
größeren Umfang annehmen konnte. der Staats- 
anwalt berief ſich aber auf eine Polizeiverordnung von 
1852, laut welcher das fahrläſſige Umgehen mit Feuer 
auch dann beftraft wird, wenn kein Schaden entſteht, 
und beantragte gegen jeden der Angeklagten 10 Pk. 
Geldſtrafe. Das Gericht ſprach die Angehlraten 
frei, indem es ausführte, daß es ſich hier nicht um 
fahrläjfiges Umgehen mit Feuer handelte. 


[Polizeibericht für den 22. und 23, Januar,] 
Verhaſtet: 14 een darunter 3 Perſonen wegen 
Widerſtandes, I Perfon wegen Kausfriedensbruchs, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen 
Unfugs, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 erion, 
welche aus dem Gefängniß entſprungen iſt, 1 Bettler, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Paar ſchwarze Glacé⸗ 
handſchuhe mit Fuiter, 1 Portemonnaie mit 52 Pf., 
1 ſchwarjer Regenfhirm, 1 Portemonnaie mit 2 Mk., 
. aus dem Fundbureau der Königl. Polizei- 

irection. 8 


Aus den Provinzen. 


d DOhra, 23. Jan. Geſtern fand hier eine Derfamm- 
lung zur Beſprechung Über die Bildung einer frei ⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt, an welcher 21 Perſonen 
Theil nahmen. Sämmtliche Anweſende erkannten die 
Rothmendigkeit einer Derbeſſerung des hieſigen Feuer- 
löſchweſens an und erklärten ſich bereit, beim Zu- 
ſtandenommen der Wehr derſelben beizutreten, Die 
Beſprechung ſoll in einer neuen Berfammlung am 
Sonntag, den 29. d. Mis., Mittags 11½ Uhr, fort- 
geſett werden. — Die Ausführung des Goncertes zum 
Beſten des hieſigen Armenunterfiühungs«-Bereins, 
weiches im Dezember vertagt werden mußte, iſt nun 
auf den 18. März feſtgeſetzt und wird unter dankens⸗ 
werther Mitwirkung des Danziger Männergeſang⸗ 
Bereins „Melodia“ ſowie der Kapelle des Ceibhufaren- 
Regiments im Saale des Herrn Mathefius (‚Zur Oſt⸗ 
bahn“) ftattfinden, 

-ch- Reuftettin, 21. Jan, Einen eigenarligen und 
dabei ſehr folgenſchweren Biſſen ſchluchte am 
2 Dezember v. Js. der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 

ar! Strünke aus Tempelburg hinunter. Als er 
nämlich am genannten Tage mit ſeiner Frau in Streit 
gerieth, überfiel ihn plötzlich eine ſolche Wuth, daß er 
auf ſie zuſprang, ihr die Naſenſpitze bis auf das 
Nasenbein glatt abbiß und in der Faſt das Stück 
verſchluckte. Die Frau iſt für immer furchtbar entftellt, 
Die Strafkammer verurtheilte heute den Angeklagten 


für feine raubthier artige Liebenswürdigkeit wegen 


ſchwerer Körperverletzung zu 2½ Jahr Zuchthaus. 

Heilsberg, 20. Jan. Mährend des Gewitters in 
der Nacht zu Mittwoch fuhr ein Blitzſtrahl in das 
Wohnhaus des Beſitzers E. im Dorfe G., beſchädigte 
einen Giebel und zertrümmerte eine Anzahl Zeniter- 
ſcheiben. Auf dies Gewitter folgte Froſt und Schnee 
treiben. Die Wege waren derart verweht, daß die 
Schuljugend „ konnte. 

arhehmen, 20. Jan, Am geſtrigen Abend id) 

ſich der feit ca. drei Jahren hier angeſtellte Gontroi- 
deamte Rebeifiek in feiner Wohnung mit einem hurz 
ſuvor zu diefem Zwecke entliehenen Jaadgewehr eine 
Schrofladung in den Kopf unn leich 


Mh.; Pelonken Blatt 40 


ſofor! zwei Aerzte ihm ihre Hilfe angedeihen ließen, 
nach zwei Stunden, ohne das Bewußtſein zurück- 
erlangt zu haben. Ein Nert gleiden ſcheint den Un⸗ 
glücklichen, welcher noch im beſten Mannesalter fand, 
in den Tod getrieben zu haben. 

& Marienwerder, 21. Jan. Aehnliche Borfälle, 
wie ſie aus Köln und Münſter gemeldet werden, 
ſind in jüngſter Zeit auch in unſerer Nachbarortſchaft 
Marienau vorgekommen. Eine Milchfrau wurde in 
früher Morgenſtunde am Unterleibe ſchwer verletzt. ein 


junges Mädchen erhielt einen Meſſerſtich, der glück ⸗ 


licherweiſe am Corſett abprallte. Ebenſo wurden noch 
einige andere junge Mädchen beläſtigt. Die bisherigen 
Nachforſchungen ſcheinen bereits auf die Spur des 
Thäters geführt zu haben. 


Standesamt vom 23. Januar. 


Geburten: Magiſtrats-Canzliſt Albert Metz, S. — 
Zeldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Alexander 
Stürmer, T. — Königl. Schutzmann Carl Schmidt. T. 
— Photograph Alonfius Arke, T. — Kutſcher Joſeph 
Czoska. T. — Maurergeſelle Alexander Rofin, S. — 
Schuhmachermeiſter Auguft Kirſch, T. — Bureau-Bor- 
ſteher Otto Lindner, S. — Ingenieur Eugen Thun, ©. 
— Maurergeſelle Cart Wende, S. — Tiſchlermeiſter Wil- 
helm Wroblewski. S. — Arbeiter Adam Arent, S. — 
Brauer Guſtav Hommerverg, S. — Malergehilfe 
Friedrich Dingfeldt, T. — Bächermeiſter Max Grenda, 
S. — Arbeiter Johann Fellenberg, T — Mühlenbauer 
Friedrich Baldszuhn, S. — Zimmerpolier Emil Mueller, 
T. — Arbeiter Friedrich Wiegandt. S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Fleiſchermeiſter Hermann Johannes 
Eltermann und Ida Maria Schumacher, beide hier. — 
Bäcker Franz Emil Schul; und Marie Anna Schorn⸗ 
ſtein zu Luſin. — Schaffner bei der elehtrifchen 
Straßenbahn Willy Ewald Theodor Max Räth und 
Maria Luiſe Eliſabeth Lemke, geb. Nowinas. — 
Tiſchlergeſelle Franz Paul Lusniewski und Auguſtine 
Prill. Sämmtlich hier. — Beſitzerſohn Kuguſt Bor- 
kowski zu Loſſin und Noſalie Koſiedowski zu Jatto, — 
Arbeiter Jacob Wendorpshi zu Rollbich und Barbara 
Gliszczunski zu Bielamy. — Schloſſer Franz Szulc hier 
und Wanda Johanna Gelinski zu Dirſchau. — Arbeiter 
Johann Auguſt Ferdinand Labwig und Bertha Johanna 
Wilhelmine König zu Geiberg, — Bergmann Sriedrich 
Reinhold Bogdt zu Caternberg und Maria Krämer 
zu Rotihaufen. 

Todesfälle: Stadtſecretär und Bureau - Dorfleher 
Friedrich Wilhelm Rudolf Wilke, 70 J. — Rentiere 
Wittwe Emilie Heidfeld, geb. Scheffler, 77 J. 8 N. — 
S. des Generalagenten Albert Bluhm, 3 N. — Rentiere 
Thereſe Wilhelmine Marie Boerendt, 55 J. — Arbeiter 
Friedrich Schwarz, 47 J. 8 M. — Zimmermann Johann 
Behrendt, 69 J. — T. des Maurergeſ. Eduard Koſch 
mieder, 3 W. — T. d. Arb. Ferd. Spirowski, 3 W. 
Hausmädchen Bertha Gierke, 15 J. 5 M. — Rentiere 
Witwe Louiſe Gehrmann, geb. Witt, faſt 85 J. — ©. 
d. Arbeiters Albert Loſchinski, 8 W. — T. d. Arbeiters 
Hermann 1 12 J. — Frau Louiſe Teßmer, geb, 
Bürde, 4 J. 8 M. — T. d. Schuhmachergeſellen 
Bernhard Prjechlemshi, 2 W. — S. d. Naſchinen⸗ 
bauers Joſeph Woik, 6 M. — Frau Agnes Hedwig 
Klingroth, geb. Jliſſikowski, 24 J. 6 M. — Frau 
Erneſtine Griebe, geb. Schröter, 46 J. — Stuhlmacher 
Ernſt Samuel Motifried 28 71 3. — Arbeiter 
Johann Julius Müller, J. — Wittwe Franziska 
Nötzel, geb. Wilczewski, fait 60 J. — Unehel.: 4 S., 
1 T. und 1 T. todtgeb. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 23. Januar. In dem Haufe 
Strelitzerſiraße Nr. 7 verſuchte geſtern der 


27 Jahre alte Kellner Max Haſſe ſeine Geliebte, 
die Arbeiterin Erneftine Bigeſch, zu erdroſſeln, 
wurde aber daran durch Hausbewohner und 
einen Schutzmann verhindert und feſtgenommen, 
nachdem er fein Opfer bereits ſchwer verletzt hatte, 


e e e, ; 

London, 22. Jan. In verſchledenen Theilen 
des Landes herrſchte während der vergangenen 
Nacht heftiger Siurm. Mehrere Zlüffe find aus⸗ 
getreten. Der Poſtdampfer von Calais nach 
Dover machte wiederholt vergebliche Verſuche, die 
Landungsſtelle in Dover oder Zolkeſtone ju er- 
reichen und landete ſchließlich an letzterem Orte. 
pr „ eee im Kanal waren ein« 
geftelli. a 

Ferner wird über Köln gemeldet, daß die erſte, 
zweite und dritte Poſt von London über Oſtende 
am Sonnabend ausgeblieben ifl. der Grund 
hiervon lag darin, daß die Abfahrt des Dampfers 
von Dover wegen Sturmes unterbleiben mußte. 

London, 23. Januar. das am Freitag 
Abend von Oſtende abgegangene Packetboot hat 
heute Vormittag Paſſagiere und Poſt in Queens 
borough gelandet, nachdem es mehr als 2 Stunden 
lang in Dover vergeblich verſucht hatte anzulegen. 
Auch ein zweites belgiſches Packetboot hat Paſſa - 
giere und Poft in Queensborough gelandet. 


Danziger Börſe vom 23. Januar. 


Meigen war heute in etwas beſſerer Frage zu letzten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt be- 
jogen 750 Gr. 152 M. hellbunt 747 und 758 Gr. 
158 M, 745 Gr. 1581, M. 761 Gr. 159 M, fein 
weiß 788 Or. 160 M, ſtreng roth 780 Gr. 160 N 
D e e 673 

oggen unveränder ejahlt iſt inland. Gr. 
135 M. 702 Gr. 136 M, 679, 685 und 708 Gr. 
139 M, 702 und 714 Br. 140 M, 720 und 738 Gr. 
141 M. Alles ner 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländ, große 656 Br. 128 M, 665 Gr. 
130 M, 686 Gr. 134 M. 683 Gr. 136 M, Chevalier 
674 Gr. 139 M, ruſſ. zum Tranſit Futter- 93 M per 
Tonne. — Hafer inländiſch 118, 125 und 126 M. 
weiß 126 ½ und 127 M per Tonne bez. — Bohnen 
inländiſche Pferdebohnen 128 M per Tonne gehandelt. 
— Kleeſaaten roth 37 50 und 40,50 M per 50 
Kilogr. bez. — Welzenkleie mittel 3,90 M per 
50 Kgr. gehandelt, — Noggenkteie 4,25 M pe 50 
Kilogr. bez. 

Spiritus unverändert. Contingeniirier toco 58,80 
M Br., nicht contingentirter loco 38,40. M Br., Jan. 
Mai 40 M Br., 39,50 M Gd. 


Schiffs -Liſte. 

Neufahrwaſſer, 21. Januar. Wind: &, 
Angekommen: Argo (S.), Bondelie, Cibau, leer, 
Geſegelt: Adler (SD.), Raddatz, Stettin, Güter. 

Etna (S.), Dumehand, Amſterdam, Güter. — A, W. 
Kafemann (Sd .), 3 Briſtol, Zucker. 
Zu ri ae 
Angekommen: D Siedler J, Peters, Midd 
Salz. — Pauied, Mack, Newcaſtle, Kohlen. ee 
ere Evenffon, Trelleborg, 
61 tr .), Maack, Hamburg vie Kiel und 
eſegelt: Archimedes 3. tettin 
Königsberg, Guter, A 725 
Den 23. Januar. 
Angekommen: Ferdinand (Sp.), Lage, Hambura 
Güter. — Mietzing (Sd.), Papiſt, Antwerpen, Güter, 
Im Ankommen: Ein Dampfer. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von F. E. Alegander in Danzig. 


Schutzmittel. 


e Sendung den J0 Pen uvert 
e Firme g von 1 
* H. w. Mielek, Jrantinst 2. 1. wm 


DEP 
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ehelichen Gütergemeinſchaft iſt heute eingetragen: 
A. 


Bekanntmachung. 


Her guf der hieſig en Gaganſtalt in der Zeil vom 1, April 180 
vis ult. Mär; 1900 zu producirende Theer, ungefähr 4500 Geniner, 
wird zum Derkauf geſtellt. 

ie Bedingungen ſind im Bureau der Gas- und Waflermerke 
Thornſchegaſſe Nr. 2/3 während der Dienititunden eimuſehen und 
werden auf Erfordern üderſandt. . i 

Wir bitten, Offerten portofrei un) verſtegelt mit der Aufſchrift 

bot auf Teer“ 


„Be 
bis zum 28. Januar 1899, Mittags 12 Uhr, im Bureau der 17205 
und Waſſerwerke einreichen. 0 


Danzig, den 16. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Mundir-, Concept-, Back- und Deckel 
papierg, ſowie der Briefumſchläge zum Dienſigebrauchl der König. 
lichen Provintial-Steuer-Direction, der Königlichen Erbſchafts⸗ 
Stempelſteuerämter I und Il und der Königlichen Haupt-Zoll- und 
Haupi-Steuerämter der Provinz — für die auswärtigen jedoch 
nur des Schreidpapiers — während des Rechnungsjahres 1899 
foll unter den im Geſchäftszimmer Nr. 15, Schäferei Ar 11,1 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegenden Bedingungen 
im Wege der linterbietung vergeben werden. 

Hierguf bezügliche Anerbieten ſind mir verſiegelt und mit der 
Kufſchriſt „Papier tieferung“ bis u dem auf 

Dienſtag, den 31. Januar d. Js. , 1 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Zimmer anberaumten Termine ſeinzu. 
reichen. (1062 

Danzig, den 20. Januar 1899. 


Der Provinzial- Steuer- Director. 
Erdtmaunn. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche 
elſerne Dampfer „Como“ aus Hull, auf der Reiſe von Hull 
nach hier erlitten at. haben wir einen Termin auf den 

2%. Januar 1899, Vorm. 11 Uhr, 1 
(Hofgebäude) an- 
(1099 


in unferem Geſchäfts lokale, Pfefferſtadt 33—35, 
deraumt. 
Dantig, den 23. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kauf- 

manıs Max Nepp in Firma Kdonis Bogun zu Dt. Eylau it in 

Folge eines von dem Gemeinſchuldner gemachten VDorſchlags iu 
einem Zwangsvergleiche Dergleichstermin auf 

den 18. Gebruar 1899, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem AönielicheniAmtseerichte hier, Zimmer Nr. 9, anberaumt 

Danzig, den 20. Januar 1899. (1069 
er Karabasz, Gehretär, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Für das Verwaltungsjahr vom 1. April 1899 bis 31, Mär! 
7 ſoll der Bedarf an Behleidungsmaterialien, Wäſcheſtücken, 
agergegenltänden, Taback, Cigarren, Beleuchtungs- und Reini- 
gungsmaterial nach Maßgabe der aufgeſtellten Bedingungen und 
der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege der Gub- 
miſſion vergeben werden. 5 
„Verſiegelte Offerten mit eniſprechender Aufſchrift: 1. B. „Gub- 
niſſton auf Bekſeidungs materialien“ find dis zu dem aui 
Sonnabend, den . Februar 1899, Bormittass 11 Uhr, 
im hieſigen Bureau anbergumten Termine frankirt eimureichen. 
In den Offerten muß die Preisangabe für die angebotenen Ge- 
8 pro ! Meter bezw. 1 Stück, 1 Kilogr., ſowie der aus- 
rüchliche Vermerk enthalten fein, daß Gubmittenten ſich lden 
Licferungsbedingungen unterwerfen. Offerten, welche dieſe Angaben 
nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. — Die Lieferungs- 


bedingungen liegen im Bureau zur Einſicht aus und können auch 
gegen Erſtattung der Copiatien von 50 Pfg. besogen werden. 


Schwe a. W., den 7. Januar 1899. 
Provinziel-Jrren-fnſtalt. 
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Bekanntmachung. 


In der Brismann'ſchen Concursſache N. 2/95 beabſichtige ich 
die Schlußvertheilung vorzunehmen 


d dabei nicht bevorrechligte Forderungen in Höhe von 
17.958. Din. 23 Di. e e 


2968 Mh. 

ückſichtigter Gläubiger vorweg 258 Mk. 20 

a htuhverseihnib iſt zu 

Culm, den 20. Januar 1899, 
Der Concursverwalter. 


Schultz, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Register zur Eintragung der Kusſchlieſſung 


daß der Kaufmann Gerhard Albrecht aus Marienburg für 
die Dauer feiner mit Juſtine geb. Andres einzugehenden 
Ihe durch Dertrag vom 9, Januar 1899 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat; 

B. dah der Kaufmann tte Bebrowskt- aus Koppenbrud für 
die Dauer feiner mit Bertha geb. Glaubitz einzugehenden 
ie durch Verteag vom 9. Januar 1899 die Gemeinſchaft 


(1080 


der Suter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Martenburg, den 17. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Lliuchtriehauction zu Letzkan 


per Gr. Zünder, Kreis Danıiger Niederung. 
Donnerſtag, den 9. Februar 1899, 
Mittags 12 Uhr, 


mil Araufe zu Lenau und zwar im Grund ſtüche des Herrn 
alt an den Meiſtbietenden verkaufen: 

1. für Rechnung des Herrn Dito Klatt 
1 sweliährigen vorgehdrten und 13 ca, 1 Jahr alte von 
Herdbuchthieren abftammende Zuhtbullen (bavon 9 
hörfähis), 3 Herdbuchkühe, 1 andere Kuß und 4 Järſen 
(eine davon hörfähig), 

2. für Rechnung des Herrn Emil Araufe: 
1 und 8 einjährige Bullen, 4 Kerdbuchkühe 
und 2 Färſen (Bullen und Närſen von Aerdbucthieren 
obitammend), R 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern 

bei der Auction anzeigen. Undekannte sahlen ſogleich. er- 
eichniß über Abſtammung, Alter ic. wird auf Wunſch von Herrn 
tto Klatt zugeſandt. 


11 ich im Auftrage der Hercen Sutsbeſtter Otte Klatt und Ich 


Fuhrwerk von 10 Uhr ab an der Weichſel. Dei ver- 
= er Anmeldung auch — Suhrwerk zum Zuge 9 Uhr 
0 Min, auf Bahnhof Prauſt. 


F. Klau, Auctionator, 


87) Danzig, Jrauengaſſe 18. 
alte Schmuck- 
* [3 
HG: 
ering. 
modern und geſchmackvoll umarbeiten oder tailen bei 


FTODT „Pforzheim, 


Fabrikation v. e e echte Brillantwaaren 
ix e 


n Firma beſteht j 8544. S 


vielfach prämlirt. Derſand 


direct an Private zu billig- 


Aer deb fein ſten Preiſen. Illuſtr, Kata. 
bbild, 


12 Cöffel oder Gabeln loge mit ca, 3000 A Nr, 1873 
Rococco M 80.—. er. Juwelen, a — Ning, 14 har. 
ilberwaaren, afelge · i 
12 Uhren, Kunſtbronzen etc, gratis u. franeo. Bold mild echt 
eparaturen jeder Art, a ee e u. Ent. Brillanten und 
ür fe bereitwilligſt. Moderne Gilberbe leche äußert 4 Rubinen, 
illig. Altes Bold, Silber und Edelſteine werden 1 60. 
00 in 3ahlung genommen, 5: 


p. Aneiſers Haar- Tinktur. 


r Haarleidende giebt es kein Mittel, weiches für das Haar 

10 — reinigend und erhaltend wirkt. 3 55 die 
eringfte Keimfähigkeit vorhanden, jelbit, bis zur früben Jugend 
lle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das Wärmite 
empfohlene Kosmeticum, Pomaden u. dal, find hierbei 
nutzlos, auch hüte man ſich vor ſchwindelhaften und vor Erfo 
Se 4 Anpreiſungen. — Die Tinct. iſt amtli 


n Danis nur echt bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3, und 
ishau’s Apethene, Holmarht 1. In Flacons u l, 2 u. 


1 0 
geprü . Ausftellung in Hamburg, empfiehlt 
in [Kelterei Linde, Watpr', 


Kameraden des Erſten Garde- 
Regiments z. F. 


Kameraden! Gelragen von dem Gefühle der Dankbarkeit für die Gefallenen des glorreichen 
Zeldiuges 1870/71, ſowie aus Liebe und Anhänglichkeit an das Erſte Sarde-Regiment su Fuß, 
undifind die Unterjeihneten — ehemalige Angehörige dieſes Regiments — zuſammengetreten, um die 
Errichtung eines Denkmals für das Erſte Garde-Negiment iu Fuß auf dem Schlachtfelde von 
Zahlreiche Offhiere, Unteroffisiere und Mannſchaften unſeres Regiments 
Tr., ſind, getreu ihrem Fahneneide, auf den Schlachtfeldern Frankreichs den Heldentod geſtorben. Faſt 
alle Regimenter haben ihren im Kriege 1870/71 gefallenen Kameraden auf der Wahlſtatt Denkmäler 
errichtet, während das Andenken der von unſerem Regiment Gefallenen an dieſer Stelle bisher 
nicht durch ein äußeres Zeichen geehrt iſt. Eingedenk der heiligen Pflicht, das Gedächtniß der 
Todten zu ehren, richten wir wiederholt an alle Negiments-KRameraden die herzliche Bitte, durch 
Beiträge, deren kleinſter auch willkommen iſt, das begonnene Werk fördern zu helfen. 


Kamerad Marine-Zahlmeiſter a. D. Jahn, Forſtweg 10 in Kiel, nimmt Beiträge entgegen 


St. Privat zu veranlaſſen. 


Der 

Jacobsen. 
Brauerei-Beſitzer, Kiel, 

Vorſinender. 

Laf 
ürgermeifter, Burg a. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 
88. „A, 
88. „F 
88. „NJ 
SS. „5B 
Es ladet nach Danzig: 
In London: 
SS. „Blonde“, ca, 25./31. Januar, 
Bon London ein- 


getroffen: 


88. „Agnes, wird ca. 24. Jan, 
am Packhof entlöschen, 


Th. Rodenacker. 
S. S. „Nero“ 


iſt mit Gütern von Hull und mit 
Umladesütern ex 8.8. Buffalo, 
Ohio und Chicago hier ange- 


kommen, 5 
Die berechtigten Empfänger 
wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 


An Order 
835 in Leith verladen und pe 
8. „Deira, hier bee 
20 Sad Hrasſamen "s 
Der berechtigte Empfänger wolle 
ſich ſchleunigſt melden bei 


Dann. 


„ 
Schweidniherſtr. 
che Kummerei, Durch deſſen 
einfache briefliche Behandlung 
mir in kaum 3 Woch 


Kuimbacherſtraße 5. 


( 
finere Hilfe ertheilt 
erſtin. Liebevolle dis - 

crete Aufnahme. Adr. 
unt. G. B. 1888 Annon- 


cenbur, Berlin S. Brink. Str. Herb. 
ATENTE 
und 


Muſterſchut 
Heforgt und verwerthel 
CK. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 


erlin W. 9, 
Botspameritrahe 3. 


Große Betten 10 u. 4e Mk. 


beſtehend in Deckbetl, Unter 
bett, 2 Kiſſen, garantirt 


reine Federn. 
Beſſere Ausführung 12, 15, 
18, 22, 25. 
Daunen-Betten 
88 33, 38, 39, 42, 45. 
site Schleſiſche Bettfedern - 
und Bettenfabrik : 


E. Becker, 


Berlin, Candsbergeritr. 45. 
Derſand nur per Nachnahme. 

Umtauſch geſtattet. er- 
packung wird nicht berechnet. 


Preisliste gratis. 


In B. Auflage deutsch erschien Brochure 


(Expurt-Impurf 


Öbsiweine 


Apfelwein. Johannisbeerwein, 


Heidelbeerwein, Apfelſect, präm. 
gänzlich 1897 


d. Allgem. Gartenbau- 


Dr. J. Schlimann, 


airenz, 
9 der Candw. Infantr,, 


1 
sim 
. 


Aufruf 


an alle 


geſchäftsführende Ausichuß. 


Bethe. 
Sekretariats Aſſiſtent der Kaiſerl. f 
ft. Kiel, iel, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Lüt johann. 
Hauptmann im Eriten Garde-CTandw.-Reg., 
. Kaiſerl. Kaualbauinſpector, Holtenau, 


General-Berjammlung 


und Geſchäftsbetriebe Danzigs. 


Tagesordnung: 
Wahl von 8 Dorſtands mitgliedern aus dem Stande ber 
Arbeitnehmer für die Wahlperiode 1899/1900. 


gewählten Mitgliederverireter berechtigt. 


Der Vorſtand. 
Suckau. Rechtsanwalt, Vorſitzender. 


General-Berjammlung 


bes 
Prämien-Bereins zur Belohnung treuer 


weiblicher Dienſtboten. 


ſtatt: 1. Bericht 


Prämiirung. 


9 
Schriftliche Anträge der Mitglieder auf Prämiirung ihrer 


Dienſtboten find dem Unterzeichneten einzureichen. 
Danzig, den 20. Januar 1899. 


C. Boie, 1. 3. Dorſitzender. 


der Kramer-Armen-Kaſſe. 


Dieſelbe findet am 
Donnerſtag, den 26. Januar 1899, Vormittags © Uhr, 


Fleiſchergaſſe Nr. 2 
Ba en bie 1 


Der Kassen- Verwalter. 


een 


r 


N 


Sanaforium Woferheilanfat | 


Zoppot bei Danzig 


für 


Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl it. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arft 


Dr. L. Firnhaber. 
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100 Für Lungenkranke. Banh- u. Gefellfchaftsaeld. offerirt 


Dr. Brehmers Heilanſtalt 
Görbersdorf i. Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


Winterkur von beſonders günſtigem Erfolge. 
Sehr müässige Preise, Droipecte kostenfrei burch 


die Verwaltung. 


Dampfpflüge 


und 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Constructionen 
zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


zeit und nach ſtreng reellen Grundſätzen arbeitend, 
sucht 
mit einigen ſoliden 


Weinhandlungen Iahres-Abichlüfle, 


Marktlage, 
und Dogier, 9--®,, Frankfurt 6. Mein, 


(854 d 


E. Jahn, = 
Marine-3ahlmeiiter a, 5. 


der 3 
Ortskrankenkaſſe der vereinigten Handels-“ 


Donnerſtag, d. 26. Jannar 1899, Abends 9 Uhr, 


im Deuiſchen Geſellſchaftshauſe hierſelbſt, Heil, Geiſtgaſſe 107. 


ur Theilnahme an der General- Derſammlung find e N 2 


Mittwoch, den 25. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, findet im 
Conferenz Zimmer der Dictoriaſchule (Holzgaſſe 24/25) ME 
die diesjährige General-Berſammlung mit folgender Tagesordnung 

icht des Vorſitenden und des Kaſſenführers und 
Prüfung der Jahresrechnung. 2. Beſchluß bezüglich der biet h 


General- Versammlung 


e r. 
iiglieder hierdurch eingeladen, fahlreich zu 
i (1019 


{ 50 Brodbänhengafie 50, 
Ilm vergeben Ankerſchmiedegaſle. 7. 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 5 


Marne franco in verſchloſſenem 
Schnorr 


Geſchäft 
di Wensky, Danıig, Hundeg. 109, III. 


Meiner gröheren Kreisſta 
Alsur erſten und abfolnt ur 


sogleich oder bis zum 1. April 


5 Ein kapitalhräftiges, chriſtliches Weinfpeculations- 
ceſchäft, im Centrum des deutſchen Weinbaugedietes 
gelegen, ausgeſtattet mit den Errungenſchaften der Neu- 


efl. Offers, unter T. B. 331 an Kanjenflein 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Dienftag, den 24. Januar 1899, 
| i abends 7 Uhr. m 

Abonnements-Dorfteliung. 
Dutzend: und Serienbillets haben Giltighet. 


Benefiz für Laura Hoffmann. 


Precioſ a. 


Schauspiel in 4 Acten von Wolf. 


Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uns 

7733 

= Kaſtanin = 
111 Beftes Geifenmehl der Welt!!! 

N Batentamtlich geſchützt l! 
Kaſtanin übertrifft an Güte, Billigheit und Bequem» 
lichkeit jedes andere Vaſchmittel. 

Preis pro 1 W-Düte 25 g. 


Alleinige Fabrikanten 
Dr. Pohl & Co., Zanow i. Pomm. 
ZN 1 er " 04 2 


delſſce Feld» J. Indutriebahnwerte I 
Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 


au 
Kauf und 
Miethe 
fſiſte und trans- 
2 portable 


Gleiſe, Schienen, 
ſowie Lowries aller Art, 


Weichen und Drehſcheiben 
für eee een e Zwecke, Jesse 


Billigfte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


23- Alle Erfahtheile, auch für von uns nicht bezogene 
Gieiſen und Wagen, am Lager. (28 


uohe 
out: gehendes Ligarrengeſchäft 


Offerten sub P. 466 an die Expedition dieſer Zeitun ar 

„ |£!ummiwaaren 8. 

ppothetten - e Sarg 

Capitalien, eee 
höchſter Beleihungsgrengze, 


Baugelder, Forellen, 


i 3-5 Gtü | 
ablöſung alter Gupothenen|inder in Doflnnceien Wild ge 


beſchafft dei prompter Regulirung an 1 5 2: die 
Paul Bertlin pro Dib. 24, 250. ( 
Danzig, 85 A ms 


wöch, Pre 
Anzahl, 15 monatl. Fabr, 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Bredit- Meld Bier nieht 


egen Hypothek, Schuldſchein od. chene, hieferne 


echſel zu erlangen. Näheres Fußböden 


im Proſpeht, weichen gegen 20 Pf. 
30 u. mm ſtark, I., J. NI. 
ei nittem, 


15 000 Mk. 


verſende! Merkur, 
ahe 10, Mü 


cher. u. Hyp.-Geſchäf 


Couvert 


er 
nach Zimmerlängen 
gehobelt und ge Ku ert 


A. Hildebrandt, 
Erhriſtbug. 


Bauplätze 


Ne am Bahnhote ıu ver- 
n. 
Näheres Kaſtanſenmes 
arterr£, 

in altes, ſehr aut eing rtes 


Deftillations- 


Auf eine Gaſtwirt 


St 


elle (10 
16200 Mark 


u leihen geſucht. Offert. unter 
b Pe Exped. 15 Blatt, erbeten. 


Hppothelentapitalien 


Kresch, finkerichmiebegaſſe 7. 
nbelgelder 


8751 [Nr. 31 efelligen”, 


„ d. Z. erb. Braudens, erbeten. 


Gebr. Böhmer Ju verkaufen wegen Pla 


angels: 9 7 
e orzügl. erhaltener Flügel. 
Commandit- Gesellschaft Forde- 
Bromberg 


m 
Syſtem Blüthner. Feſte 
0 M. 5 i 
Schröttersdori. 


8 ſicht 11— 
. Jaeſ hent 2 Weg 19 
80 Kutſchwagen, neue. ſpec. 
errih. Land, Dhadtons Cougss 
ulidir-, Jagd- u. PBonnmwag, 
Doscarts, d. Berl. J irm. u. Geſchirr, 
Berl., Luiſenſtr. 21, Hoffchuite, 


Briefmarkenalbun, 


älteres, zu haufen geſucht. Offert. 

mit S es 28 
arkenzahl u. Preis unt, D. 

— ped. dieſer Jeitung er- 
eten, 


uherorbentl. billig, geb 
Brokhaus-Legikon 
14. Aufl. (Jubil,- A 

ſtait M 160 für 188, J. Ceets 
Hamburg, rindel- Allee 17, 
in breiter Auttritt f, einen 


Ein breiter Auftriftf, ein Fenster 

(neu) zu verkaufen. ea exei 
Lagerfäſſer, 

gebraucht aber gut erhalten, nau 
Th. Langhanky, 


Braunsberg, 


Ladeneinrichtung 


Colontal 
Hufen d Bra DR 


Speovialitätt 
Deeimal- u, Viehwaagen, 
Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon- 
waagen.— Reparaturen, Umbauten. 
Preislisten gratis und {ra 


dh. Beamer, 


hie ber verfiel, unbekannt, jucht 
ebensgefährt., gebild,, h 
. Aut gen n. eri. . — 
gemeine aupipo . 
M. K. 3 bis zum 23 D. Me. 2 u. 
mpfeble d. geehrt, Herrihaftenlan die Erped, dieſer 3eitung erb. 
meine Wajd- u. Plätt- Doppelter Friedrihs der 
Anſtalt auf Neu u perhaufen, Off. unt. B, 
Derſtäbten Graben 57 b. , b. Expd. dieſer Zeitung erbez, 


* 


F : m nn nl u r ²˙— ! * 
— u * 


